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Finanzitatiftik und öffentliche 
Meinung. 


Die Pauſe, welche in den Berathungen der 
Militärcommiſſion eingetreten iſt, wird in der 
officiöfen Preſſe benutzt, um den Nachweis zu 
führen, daß die Erhöhung der Steuerlaſten im 
Falle der Annahme der Vorlage mit der finan- 
ziellen Leiſtungsfähigkeit der Nation durchaus 
verträglich ſein würde. So bringt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ einen langen Auszug aus dem Bor- 
trage, den Prof. Dr. Neumann in Tübingen auf 
der Landesverſammlung der deutſchen Partei in 
Württemberg gehalten hat. Herr Neumann führte 
darin den ziffermähigen Beweis, daß unter faſt 
allen Culturſtaaten Deutſchland die geringſte 
Steuerlaſt zu tragen habe. Auf die Einzelheiten 
dieſer Ausführungen einzugehen, verlohnt ſich 
nicht. Auf die deutſchen Steuerzahler werden 
der gleichen ſtatiſtiſche Rechnungen ebenſo wenig 
Eindruck machen, wie der Nachweis, der bei der 
Befürwortung der Steuererhöhungen üblich iſt, 
daß in anderen Großſtaaten aus dieſem oder 
jenem Gegenſtand der Beſteuerung erheblich 
größere Erträge gewonnen werden als in Deutſch- 
land. 

Für die prahtiſche Politik find dergleichen Zahlen 
ohne Bedeutung. In den Ber Jahren hat der 
Reichstag ſich nicht abhalten laſſen, die Einführung 
des Tabakmonopols abzulehnen, obgleich Frank- 
reich aus dem Monopol eine Einnahme von 
einigen hundert Millionen bezieht, während 
Deutſchlands Einnahme ſich auf 50 Mill. beläuft. 
Man hat ſich nicht entſchließen können, 
die hochentwickelte deutſche Tabakinduſtrie mit 
einem Schlage zu vernichten und den Hinweis 
auf Frankreich abgelehnt, weil dieſes das Monopol 
eingeführt hat, ehe die Privattabakinduftrie zur 
Entwickelung gelangt war. Ebenſo wenig wird 


man jetzt die Steuerzahler mit einer außerordent- 


Inouftrie, Fandel und Gewerbe iſt es für Deutſch⸗ 
land allerdings eine Frage des nationalen Ehr- 
gefühls, mit dem Auslande in Concurrenz zu 
treten und womöglich die Leiſtungen des Aus- 
landes zu übertreffen. Die Behauptung des Prof. 
Neumann aber, ſchon das nationale Ehrgefühl 
ſollte uns abhalten, die Leiftungsfähigkeit des 
deutſchen Steuerzahlers geringer anzuſchlagen, 
als diejenige, des ausländiſchen, macht auf uns 
lediglich den Eindruck einer gelehrten Marotte. 
Im Gteuerzahlen zu wetteifern, überlaſſen wir 
Anderen. 

Im übrigen hat unſeres Wiſſens niemand be- 
hauptet, das deutſche Reich würde nicht im 
Stande ſein, eine Erhöhung der Steuerlaſt um 
60 bis 70 Mill. Mk. zu tragen, wenn die 
abſolute Nothwendigkeit einer ſo hohen Mehr- 
ausgabe erwieſen wäre. die Verſtimmung, 
welche das Bekanntwerden der Militärvorlage in 
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Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Hopfen. 

Dietrich hätte den ſorgſamen Vater gern ſchon 
früher, am liebſten ſchon den erſten Tag vom 
Ernſte ſeiner Abſichten überzeugt, allein anfangs 
wollte Runhild erſt den Papa geſchickt darauf 
vorbereiten, daß er ſie über kurz oder lang 
einem andern Manne werde gönnen müſſen. 
Und als ſie mit dieſer Vorbereitung ſo weit zu 
fein glaubte, daß Rabenegg getroſt antreten 
könnte, wollte dieſer erſt einen greifbaren Erfolg 
erringen, der ihm in den Augen des zukünftigen 
Schwiegervaters, ein gewiſſes Gewicht und Be- 
deutung gäbe, die nicht zu mißkennen wäre. 

Die erſte Aufführung ſeines neuen Stückes 
ſtand ja ſo nahe bevor, daß er den hoffentlich 
glorreichen Ausgang der Sache abwarten und 
dann vor den alten Leuburg hintreten wollte, 
der ſich dann erſt recht geehrt fühlen mußte, den 
mit Lorbeer geſchmückten NRabenegg feinen 
Schwiegerſohn zu nennen. 

Indeſſen, wie es ſchon fo geht, die Erſt-Kuf⸗ 
führung ſeines Stückes verzögerte ſich von einem 
Monat in den anderen. Die Proben waren ſchon 
einmal angeſetzt geweſen, da hatte man ſie mir 
nichts dir nichts abgeſagt, weil die 
vorhergehende Neuigkeit ſich über Erwarten lang 
in der Gunſt des Publikums erhielt und, 
fo abgeſchmacht fie Dietrich und anderen 
Modernen vorkam, noch immer gute Kaſſe machte. 

Der Verfaſſer ward darüber begreiflicher Weiſe 
zornig und der Liebhaber ungeduldig, ſo daß er 
nicht einſehen wollte, warum er ſich durch den 
Ungeſchmack des Publikums und den Schlendrian 
des deutſchen Bühnenweſens nicht nur in ſeinen 
literariſchen Erfolgen müßte ſchädigen laſſen, 
ſondern auch ſein häusliches Glück und ſeine 
irdiſche Seligkeit auf die lange Bank ſchieben ſollte. 

Er fand auf einmal, daß fold ein dauerndes 
Entbehren deſſen, was er mit allen Gedanken er- 
lehnte, dies immer neu aufgezwungene Entſagen 
und ſich aus dem Wege gehen, wo man ſich ganz 
ſzu beſitzen ſtrebte, dies Fangen und Bangen in 
chwebender Pein weder für ihn, noch für feine 
Braut geſund und gut ſei. 

Sie waren beide keine Kinder mehr, und wenn 
er wußte, was er mit dieſem ihm aufgezwungenen 
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ganz deutſchland hervorgerufen hat, beruht 
weſentlich auf der Wahrnehmung, daß in dem 
Augenblick, wo nach den früheren Erklärungen 
der Regierung die Entwickelung des deutſchen 
Heeres allen Anſprüchen genügend erſchien, die 
Militärvorlage mit einer Begründung eingebracht 
wurde, welche die großen Opfer, die wir in den 
letzten 20 Jahren für die Armee gebracht haben. 
und die zur Erhöhung des Militäretats um mehr 
als das Doppelte geführt, als unzureichende 
Leiſtungen darſtellte. 

Niemals iſt die Ueberzeugung, daß die Forde- 
rungen für die Armee eine Schraube ohne Ende 
bedeuten würden, wenn die jeweiligen Anſichten 
der Militärverwaltung von dem, was wünſchens- 
werth oder nothwendig iſt, allein ausſchlaggebend 
fein ſollten, ſchärfer dem Volke zum Bewußtſein 
gebracht worden, als bei dieſem Anlaß. „So 
kann es nicht weiter gehen“, das iſt der Gedanke, 
der wie mit einem Schlage das deutſche Volk er- 
griffen hat. Endlich muß eine Grenze für die 
militäriſchen Anforderungen gezogen werden, 
wenn die Nation nicht in Friedenszeiten das 
Kapital aufzehren ſoll, deſſen ſie in Kriegszeiten 
zur Führung des Kampfes bedarf. Mit finanz- 
ſtatiſtiſchen Tabellen wird man dieſen Proteſt der 
öffentlichen Meinung nicht unterdrücken. 5 

Wäre die öffentliche Meinung überzeugt davon, 
daß die Exiſtenz Deutſchlands als Großmacht von 
der Erhöhung der Steuerlaſt um 60—70 Millionen 
abhängig iſt, fo würde fie auch bei der gegen- 
wärtigen wirthſchaftlichen Kriſis ſich nicht eigen ⸗ 
ſinnig zurückziehen; aber gerade dieſer Beweis iſt 
bisher nicht geführt und wird, unſerer Anſicht 
nach, auch nicht geführt werden können! 


Der Export Deutſchlands nach den 
Vereinigten Staaten. 


Der Export Deutſchlands nach den Vereinigten 
Staaten hat, wie der ſoeben erſchienene Bericht 
des General-Conſuls William Kaydn Edwards 
für Nordd eutſchland im Jahre 1892 conſtatirt, 
eine Verminderung von 2328 836,64 Dollar 
erlitten; 1892 betrug der Geſammtexport für 
Norddeutſchland 48916 270,68 Dollar gegen 
51 245 107,32 Dollar im Jahre 1891. Der Bericht 


des Generalconſuls für Süßdeulſchland, mit dem 
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ſich die Exporhiffern g 

Eine Hebung des Exports für 
dürfte nicht eingetreten fein. ; 
Zu dem Generalconſulat Berlin en 13 Con- 
ſulate, nämlich Annaberg, Berlin, Bremen, 
Breslau, Aland Chemnitz, Dresden, 
Glauchau, Kamburg, Leipzig, Magdeburg, Plauen 
und Stettin. das Conſulat Annaberg hatte 
einen Export von 2213 386,21 Dollar gegen 
2203 927 im Vorfahr; d. h. eine Vermehrung 
von 9459,21 Dollar. Den Haupterport bilden die 
Spitzenwaaren, von denen für 1621775 Dollar 
erportirt wurden: die anderen 11 Poſten find neben- 
ſächlicher Natur. Berlin exportirte für 5 735 300 
Dollar gegen 5728373; das ih immerhin eine kleine 
Zunahme von 6926 Dollar; unter den A 
ſtänden finden wir Albums für 328 758 Dollar 
und Coſtumes ꝛc. im Werthe von 604435 Dollar. 
72 Artikel werden überhaupt aus allen 13 Con- 
ſulaten nach den Vereinigten Staaten exportirt; 


Derzögern verlor, jo ſah er, daß auch Runhild 
in der Seele litt und an Lebensfriſche, ja an 
Schönheit einbüßte. 

Bei aller verliebten Voreingenommenheit, er 
konnte ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen, 
daß Runhild in den letzten Wochen nicht mehr 
ſo blühend ausſah, wie in jenen Tagen, da he 
ihn zum erſten Male entzückte. Ein müdes trübes 
Weſen lag zuweilen über ihre ſonſt fo frohmüthig 
lachenden Augen, ihre ganze ſonſt ſo ſiegesſichere 
Erſcheinung gebreitet. Sie ſchien ihm manchmal 
in vier Monaten um vier Jahre gealtert. Das 
ſollte ſo nicht länger fortgehen. Hole der Kuckuch 
alle ſaumſeligen Theaterdirectoren und faulen 
Regiſſeure! Er war nicht bloß Bühnenſchriftſteller. 
Er war auch Menſch, und ein verliebter Menſch 
dazu, und ſeine Braut ſollte wieder ſo munter 
und ſchön in die Welt guchen wie vordem und 
Alt und Jung ihn um den Befitz dieſer geiſtreichen 
Schönheit beneiden. 

Daß es nicht bloß die ſehnende Liebe war, die 
Runhilds Augen manchmal verſchleierte und ihre 
Wangen blaß und mager machte, daß häuslicher 
Kummer und brutale Nahrungsſorgen ihrer 
Schönheit und Friſche weit mehr Einbuße ver- 
urſachten, hätte Dietrich vielleicht ahnen können, 
wenn ſie nicht ſo ſehr darauf bedacht geweſen 
wäre, dem Geliebten nur die heitere Seite des 
Daſeins zu zeigen und ihn mit ihrer eigenen Noth 
und Bangigkeit nicht zu belaſten. 

Auch lebte er in der letzten Zeit, da es den 
Leuburgern gerade am ſchlechteſten ging, ſo ganz 
und gar in feinen Schriftſtellerverdrießlichkeiten 
und Theaterärgerniſſen, daß er meiſt nur von 
dieſen ſprach und ſich um andere Angelegenheiten 
wenig oder gar nicht kümmerte; demnach auch 
die Veränderungen im Ausjehen der Geliebten 
leichter nach feiner Vermuthung erklärte, als 
nach anderen Gründen lange forſchte. 

Die Erfahrungen, die Rabenegg mit der Schau- 
bühne, noch ehe ſein neues Stück das Licht der 
Lampen ſah, machen mußte, waren ſchon dar- 
nach, einem die Laune zu verderben und den 
Poeten in häuslichem Glück Entſchädigung und 
Erquickung ſuchen zu laſſen. Re 

Er hatte doch billiger Weiſe annehmen dürfen, 
daß jeder Gchaufpiel-Director dem Verfaſſer des 
Zugſtückes „Glänzendes Elend“ mit offenen Armen 
entgegenkommen würde, ſobald er mit einem 
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darunter aus Berlin 37. Bremen hatte einen 
Export von 2 235 694 Dollar gegen 2 166 436 Dollar 
im Vorfahr; wir haben alſo auch hier eine Der- 
mehrung von 69 257 Dollar zu verzeichnen. Eine 
relativ große Vermehrung weiſt Breslau auf. Es 
wurden exportirt 1892 für 2 740 343 Dollar gegen 
2619 172 im Vorjahre. Braunſchweig, welches 
nun kommt, hat für 2715621 Dollar erportirt, 
gegen 2884585 im Vorjahre, d. h. eine Ver- 
minderung von 168 964 Dollar. Diefe Derminde- 
rung dürfte wohl zum Theile auf den weniger 
exportirten Zucker zurückzuführen ſein. Chemnitz 
at für 6782253 Dollar exportirt, gegen 
111 384 Dollar; man hatte in Folge der Mac 
Kinleybill eine viel größere Verminderung 
befürchtet; die gefürchtete Bill ſcheint alſo nicht 
ganz die Wirkung gehabt zu haben, welche die 
Protectioniſten jenſeits des großen Waſſers er- 
hofften. Dresden hat einen Export von 2330 677 
Dollar gegen 1 942 283 Dollar im Vorfahre gehabt, 
d. h. eine Bermehrung von 388 394 Doll.; nur 
das Conſulat Plauen hat eine noch ſtärkere Der- 
mehrung aufumeifen. Glauchau hat für 
1900 644 Doll. erportirt; Famburg für 8 820162 
Doll. gegen 9684 132 Doll.; es iſt alſo eine Der- 
minderung von 863970 Doll. eingetreten; hier 
braucht man wohl nach den Gründen nicht zu 
ſuchen; auch Leipzig hat einen ſtarken Rückgang 
hinſichtlich des 2 gehabt; es wurden erpor- 
ürt für 5 718 427 Doll, gegen 6 354532 Doll., den 
ſtärkſten Rückgang hat Magdeburg aufzuweiſen; 
der Export betrug für 2517253 Doll. gegen 
5 358 213 Doll., d. h. eine Verminderung von 
2840959 Doll. Dieſer gewaltige Rückgang 
dürfte ausſchließlich auf Conto des Zuckers zu 
ſetzen fein; Monate lang hindurch ſoll kein 
Pfund nach Amerika exportirt ſein; der Zucker⸗ 
ring in Amerika ſetzte Kimmel und Kölle in Be- 
wegung, um den fremden Zucker fern zu halten; 
aber jetzt ſcheint die Kraft des Ringes gebrochen 
zu ſein, und der deutſche Zucker geht wieder nach 
Amerika. Plauen hatte einen Export von 
3694916 Dollar, gegen 2811 131 des Vorjahres, 
„ wie ſchon hervorgehoben, ein Plus von 


d. h 
883 784 Dollar, Stettin exportirte für 1 511 588 


Dollar, gegen 2 380 934 im Vorjahre, ein Minus 
on 869 545 Dollar. 22 

Tröftlich find, wie geſagt, dieſe Zahlen nicht; 
ber das iſi ein Troſt, daß dieſe Vernünderung 
isſchteßuch auf die erſte Hälfte fällt; nachher 
u ſich ſaſt überall der Export gehoben und es 
t zu erwarten, daß wir im Jahre 1893, wenn 
alle Anzeichen trügen, uns bereits wieder in 
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vorwärts ſtrebender Cinie befinden. 


Deutſchland. 


* Berlin, 8. Februar. Die „Frankf. Ztg.“ be- 
richtet aus Liſſabon, die deutſche Regierung 
habe wegen der auswärtigen Gläubiger Bortu- 
gals neuerdings reclamirt und eine Drittel- 
zahlung der Zinſen in Gold, ſowie die Anweiſung 
gewiſſer Einnahmen als Garantie verlangt. 

L. [Die üble Lage der Mititärvorlage] führt 
Herr Prof. Delbrück im Februarheft der „Preuß. 
Jahrbücher“ auf das Scheitern des Volksſchul⸗ 
geſetzes zurück, welches er ſeinerzeit ſelbſt be- 
kämpft hat. Herr Delbrück hat vor einer Reihe 
von Jahren dem Reichstage und in demſelben 
der freiconſervativen Partei angehört. In den 
Preuß. Jahrbüchern“ ſchreibt er jetzt: 

„Große Zugeſtändniſſe an den Ultramontanismus, 


neuen Werke nur in Sicht und Frage käme. 
Deſſen hatte den Rabenegger auch fein Agent in 
den freudigſten Ausdrücken verſichert. 

Wer beſchreibt aber die Ueberraſchung, als 
gerade der pfiffige Prakticus, welcher „Glänzendes 
Elend“ auf feiner Bühne zu jenem ſchönen Er- 
folg verholfen hatte, ſich ſelbſt außer Stand er- 
klärte, das zweite — nach aller Kenner Mei- 
nung — ungleich beſſere Stück deſſelben Verfaſſers 
aufzuführen. 

Er plagte ſich gar nicht lang mit Begründungen 
feiner Ablehnung — die ihm bei der wirkungs- 
ſicheren Vortrefflichneit der angebotenen Neuig- 
keit auch wohl etwas ſchwer geworden wären — 
er erklärte kurz und grob, daß der verehrte Herr 
v. Rabenegg etwas ſpät in der Saiſon erſt fertig 
geworden, und er nun mit Novitäten ſchon ſo 
verſorgt wäre, daß er gar nicht wüßte, wie er alle 
die angenommenen Stücke bis Ende April vor die 
Glühlampen herausbringen ſollte. = 

Lächerlich! Als ob die zugkräftigen Novitäten fo 
von den Bäumen zu ſchütteln wären und je ein 
Schauſpieldirector zu viel gute Stücke zu ſeiner 
Verfügung bekommen hätte! 

Je nun, lange brauchte ein Mann wie Rabenegg, 
der das Feuilleton einer immerhin ſehr verbrei- 
teten Zeitung zur beliebigen Verfugung hatte und 
jedem Theaterdirector mit ſeinen Kritiken das 
Leben gehörig verſauern konnte, nicht zu warten, 
um für eine Ausgeburt ſeiner Dichterphantaſie 
eine willfährige Schaubühne zu finden. 

Es war zwar keine der erſten Bühnen der 

ſchauluſtigen Reichshauptſtadt, allein eine geſchickt 
geleitete, die vorzügliche Kräfte, beſonders männ- 
liche Kräfte, zur Verfügung hatte und deren von 
Höflichkeiten — bei anderer Gelegenheit auch von 
Grobheiten — überfließender Director ihm gol- 
dene Berge verſprach und ſich's zur beſonderen 
Ehre ſchätzte ꝛc. 
Dummes Zeug, daß ihm die Freunde einreden 
wollten, eine vornehme Arbeit, wie die ſeinige, 
gehörte nicht vor das Publikum eines Theaters 
zweiten Ranges. Es gab gar keine Theater 
zweiten Ranges. das Theater, das am beſten 
ſpielte, gleichviel wo es gelegen war und wer es 
leitete, war das Theater erſten Ranges, und eine 
Bühne, darauf Dietz v. Rabenegg feine Stücke 
aufführen ließ, war eine vornehme Bühne. 
Punktum. Baſta! 
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Neuwahlen im Bunde mit der conſervativen Demagogie: 
das ſind die Umriſſe der Geſtalt am Korizont. Der 
Sieg in der Volksſchulfrage war zu groß, der Rück- 
ſchlag beginnt. Wir bedürfen jetzt eines ſehr ge⸗ 
ſchichten Steuermannes, um Schiff und Ladung zu 
retten.“ 

Berftändlich erſcheinen dieſe Declamationen nur 
unter der Vorausſetzung, daß Herr Delbrück der 
Regierung die Ausſichtsloſigkeit der Vorlage zu 
Gemüthe zu führen beabſichtigt oder daß er 
die Gegner des Centrums und des Antiſemitis- 
mus zu Gunſten der Vorlage bange zu machen 
verſucht. 

* [Die Agenden-Commijfion] iſt geſtern Vor- 
mittag mit einer Anſprache des Präſidenten des 
Oberkirchenrathes D. Barkhauſen eröffnet worden. 
Mit Ausnahme der erkrankten Superintendenten 
Röhricht und Späth haben ſich, der „N. Pr. 31g.“ 
zufolge, ſämmtliche Mitglieder der Commiſſion 
hier eingefunden. Allgemeiner Annahme nach 
dürften die Berathungen ungefähr eine Woche in 
Anſpruch nehmen. 

* [Rotienburg.] Das Befinden des Unter- 
ſtaatsſecretärs im Reichsamt des Innern dr. 
v. Rottenburg hat ſich zwar erheblich gebeſſert, 
doch iſt an eine Rückkehr deſſelben zu den Ge- 
ſchäften augenblicklich noch nicht zu denken. Sein 
Vertreter iſt im Reichsamt des Innern der 
Regierungspräſident Rothe aus Kaſſel und in 
den Ausſchüſſen zumeiſt der Miniſterialdirector 
Nieberding. 

* [Der 12, Congreß für innere Medizin] 
findet vom 12. bis 15. April 1893 zu Wiesbaden 
unter dem Präſidium des Herrn Immermann 
(Bafel) ſtatt. Am erſten Sitzungstage, Mittwoch, 
den 12. April, wird die Cholera (Referenten: 
Herr Rumpf-gamburg und Herr Gaffky-Gießen) 
zur Verhandlung kommen. 

* [Erkönig Milan und die „Frankfurter 
Zeitung“.] Zu der bekannten Reife des Exkönigs 
Milan zu dem Verleger der „Frankf. 31g.“, Herrn 
Sonnemann, ſchreibt deſſen Blatt des näheren: 

„Am Zreitag veröffentlichten wir eine Depeſche 5 
unſeres Belgrader Correſpondenten, in der mitgetheilt ur 
wurde, daß Fräulein Subra in Paris einen Prozeß 
gegen den früheren König Milan von Serbien auf 
Zahlung von einer Viertelmillion Francs, welche ihr But 
auf Grund verſchiedener Rechtstitel zukämen, ange- A 
ſtrengt habe. Da nun König Milan geglaubt zu haben f 
ſcheint, daß es ſich hierbei um eine gegen feine Ver- 
ſöhnung mit 18 früheren Gemahlin, der Königin Pe 
Natalie, gerichtete Intrigue handele, ſo beſchloß er, FR 
fofort nach Zrenkfurt zu reifen, um ſich perſönlich bi! 
Herrn Sonnemann, dem Eigenthümer der „Frankfurter 
Zeitung“, Aufſchluß über die Angelegenheit zu holen. 

Wir haben ihm ſoſchen Aufſchluß, ſoweit dies uns * 
möglich war, bereitwillig ertheilt, da dieſe Angelegen- 
heit für uns nicht politiſcher, ſondern privater Natur 
iſt. Daß aber auch unſer Belgrader Correſpondent in 
gutem Glauben und ohne Hintergedanken gehandelt 
hat, geht am beſten daraus hervor, E er ſich tele 
graphiſch bereit erklärt hat, dem König Milan weitere 
Aufklärung zu geben. Wir hoffen beſtimmt, daß dieſe 
Mittheilungen den letzteren vollſtändig befriedigt haben. 
Wenn einige Pariſer Blätter die Meldung unſeres 
Belgrader Berichterſtatters auf Rechnung der „deulſchen 
Reptilien“ oder gar der Tripelallianz ſetzen wollen, ſo 
bleiben ſie nur ihrer Rolle treu und tragen dadurch 
zur Erheiterung bei.“ 

* lArbeitspenſum des Reichstages.] Nach 
einer dem Reichstage zugegangenen Ueberſicht 
find an Berathungsgegenſtänden noch zu er- 
ledigen: 22 Regierungsvorlagen, 6 Berichte der 
Wahlprüfungs-Commiſſion und 20 Znitiativ- 
anträge. n 
FCC TVC 


Später, als das überhöfliche Männchen, welches 8 
gegen die Kritik ſo zuvorkommend und gegen x 
feine Schauſpieler fo rückſichtslos zu fein pflegte, a 
immer neue und neue Verzögerungsgründe fand, 
die Aufführung der Rabenegg'ſchen Novität hin- 
auszuſchieben, ward dem Verfaſſer faft leid, fein 
Werk dem elenden Komödiantenhalter über- 
liefert zu haben; indeſſen, wenn überhaupt zur 
Kunſt, fo gehörte zur Laufbahn des Bühnen- 
dichters doppelt und dreifach Geduld und wieder 
Geduld. 

Aber warum ſollte der Menſch ganz unnöthiger 
Weiſe unter dem Bühnendichter leiden und auch 
noch an Liebe darben, weil die erſten Tantiemen 
des neuen Werkes ſich verzögerten? 

Darum erklärte Dietrich feiner Runhild eines 
Abends, daß er des doppelten Wartens müde ſei 
und je eher deſto lieber ſich mit Papa Leuburg 
ausſprechen wollte. 5 

In der That ſei es auch für den Theaterdichter 
beſſer, wenn er der einen Sorge ledig, des 
baldigen Beſitzes ſeiner Runhild gewiß mit ruhigem 
Bräutigamsherzen ſich dem aufregenden Geſchäfte mn 
des Einftudirens und Aufführens eines neuen > 
Werkes widme, ſtatt zwiſchen der Qual des 5 
bangenden heimlichen Liebhabers und der Plackerei 
des Erfolgscandidaten hin und hergeſchauhelt, an 
Laune, Luft und Lebenskraft mehr ausgeben zu 
müſſen, als die Nerven eines Individuums 
leiſten können. Nein, die nothwendigen und auf- 
reibenden Sorgen deſſen, der ein Bühnenſtück 
mit allem Aufwand ſeines Scharfſinnes, ſeiner 
Geduld und ſeiner Geſchicklichkeit zur ſpruchreifen 
Aufführung vorbereitet, ſollten nicht gekreust, 
verdoppelt oder gar halbirt werden durch die 
Bangigkeit und die Liſten, eine unvollkommene 
Bräutigamsſtellung zu ermöglichen und doch auch 
zu verheimlichen. 8 

Aunhild gab ihm darin wie in allen Stücken 


echt. 

Sie ſelber war dieſer Geheimnißkrämereſ über- 
drüffig, fie ſelber dünkte dieſer Imitterzuftand 
unerträglich. Auch machten ihre eigenen Berſuche. 
den Vater für ihre ſtillgehegten Wünſche dee i 
zu ſtimmen, fo geringe Sortſchritte, daß fie ſich 
gern zu dem Glauben überreden ließ, eine herz- 
hafte Ausſprache von Mann zu Mann ſei ihrer 
Zukunft förderlicher und ganz an der Zeit. 

Was ihr dabei zukam, den ſtörriſchen Alten 


* TAuflehnung im Centrumslager.] In dem 
durch den Tod des Abgeordneten Reichensperger 
erledigten Reichstagswahlkreiſe firnsberg- 
Meſchede-Olpe ſcheint das Centrum wieder an einer 
Unterſtrömung, wie ſie bisher namentlich in Baiern 
hervorgetreten iſt, zu leiden. Gegen den von der 
Centrumsleitung aufgeſtellten Rentmeifter a. D. 
Böſe, der als Candidaten der Ariſtokraten und 
Geiſtlichen daſteht, erhebt ſich lebhafter Wider- 
ſpruch aus Handmwerker-, Bauern- und Arbeiter- 
kreiſen, die keinen Beamten, ſondern einen Mann 
aus dem Dolke haben wollen. Einen ſolchen 
haben fie in dem bekannten Redacteur Fusangel 
gefunden. 

„In ihm verkörpert ſich“, wie es in einem Wahl- 
aufruf heißt, „eine politiſch geſchulte Kraft, welche uns 
in jeder Hinſicht die Bürgſchaft gewährt. daß auch die 
Intereſſen unſeres Kreiſes im Reichstag und Landtag 
eine energiſche und geſchickte Förderung erfahren wer⸗ 
den, was um ſo nothwendiger, als bisher nach dieſer 
Seite gar vieles zu wünſchen übrig bleibt. Seit einer 
Reihe von Jahren haben wir uns dem Beſchluſſe be- 
hufs Aufſtellung der Candidaten von gewiſſer Seite 
unter Kintenanſetzung unſerer materiellen Intereſſen 
willenlos unterworfen; jetzt aber, nach dem Ableben 
unferes bisherigen Abgeordneten, wollen wir auch ein- 
mal mitſprechen, uns keine Vertreter mehr einfach 
vorſchreiben laſſen, ſondern ſelbſtändig handeln, indem 
wir uns einen ſolchen wählen, der unſeren Wünſchen 
und Anſchauungen entſpricht. Wir wollen einen Per- 
treter in den Reichstag und das Abgeordnetenhaus 
entſenden, der noch in voller Manneskraft ſteht, poli- 
tiſch und wiſſenſchaftlich begabt, und von dem wir die 
Gewißheit haben, daß er unſere Intereſſen in jeder 
Beziehung, ohne alle Halbheit und Menſchenfurcht zu 
vertreten bereit iſt, und von dem wir wiſſen, daß er 
hierzu die nöthige Kraft und Energie beſitzt.“ 8 

Solche Stimmen der Auflehnung hat man früher 
im Centrumslager nicht vernommen. 

* lanwachſen der Lebensverſicherung in 
Preußen.] Seitdem der preußiſche Staat ſeinen 
jetzigen Umfang erreicht hat, werden für ihn im 
zuſtändigen Miniſterium des Innern die Jahres- 
berichte der in- und ausländiſchen Geſellſchaften, 
die ſich mit Derfiherungen auf menſchliches Leben 
befaſſen, zuſammengeſtellt und ſpäter in weiterer 
Derarbeitung durch K. Brämer in der „Zeit- 
ſchriſt des Königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureaus“ veröffentlicht. Aus der jüngſten der- 
artigen Arbeit entnimmt die „Stat. Corr.“ in 
ihrem letzten Hefte eine lehrreiche und intereſſante 
Ueberſicht über das Anwachſen der Lebensver- 
ſicherung in Preußen. Im Jahre 1867 betrug 
die Anzahl der verſicherten Perſonen (bezw. der 
Policen) 188 009, die für eine Summe von 
520 897 929 Mk. verſichert waren, jo daß für 
eine perſon durchſchnittlich 2771 Mk. entfielen. 
Im Jahre 1890 war die Zahl der verſicherten 
Perfonen auf 741646 geſtiegen, die für eine 
Summe von 2192 495 729 Mk. verſichert waren; 
auf die perſon entſielen im Durchſchnitt 2956 
Mark. Binnen 24 Jahren hat ſich mithin die 
8 eigentliche Lebensverſicherung ſeitens preußiſcher 
2 Unterthanen vervierfacht, ungefähr entſprechend 
der Gejhäftsthätigkeit der deutſchen Lebens- 
verſicherungs-Geſellſchaften. In den erſten 
Jahren iſt die Zunahme der verſicherten 
Perſonen hauptſächlich jüngeren Geſellſchaften 
zuzuſchreiben, welche, wie die Bewegung 
der für die einzelnen Jahre angeführten Zahlen 
aufweiſt, minder wohlhabende Klaſſen der Be- 
völkerung gewannen und dadurch das mittlere 
Maß einer Police herabdrückten. Ein auch auf 
die Erhöhung des letzteren gerichteter Aufſchwung 
trat nach dem Kriege von 1870/71 ein, ſchwächte 
ſich während einiger Jahre in Folge der Verluſte 
ab, von denen die Kapitaliſten betroffen waren, 
und hat gegen die Mitte des vorigen Jahrzehnts 
einen Umfang angenommen, welcher die Erfolge 
der Gründerzeit weit hinter ſich ließ. Die Lebens- 
verſicherung ſchritt in breitere Maſſen des Volkes 
ein, wie ſchon daraus erſichtlich, daß Ende 1890 
der Durchſchnittsbetrag bis auf den Stand von 
1877/78 zurückgeſchraubt war. — Eine andere 
Nachweiſung betrifft die Einnahmen der Gefell- 
ſchaften an Prämien der Derſicherten und die 
Ausgaben jener an Schädenzahlungen bei den 
Kapitalverſicherungen auf den Todesfall, hierbei 
jedoch ausſchiießlich der bloßen Derſicherungen 
von Begräbnißgeld bei denſelben Anſtalten. Kiernach 
betrugen im Jahre 1867 die Prämieneinnahmen 
16 633 602 Mk., die Schädenzahlungen 8 282 574 
Mark. Im Jahre 1890 dagegen betrugen die 
Prämieneinnahmen 80 333 771 Mark und die 
Schädenzahlungen 32 244 986 Mk. 5 


* [Die „nationalen“ Antiſemiten.] Der 
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zur gewollten Unterredung zu bewegen und dabei 
nicht zu verhehlen, daß der Mann, der ihn zu 
ſprechen wünſche, auch ihr noch allerhand zu 
ſagen habe, davon ſie im ganzen Leben nicht genug 
hören könne — dieſer Aufgabe hatte ſie ſich mit 
Freuden unterzogen und glaubte fie fo gut gelöft 
zu haben, als es dem geſtrengen Seren Ritt- 
meifter gegenüber möglich war. b \ 

Heute Morgen und Mittag freilich hätte fie 
lieber von der ſolgenſchweren Unterredung abge- 
rathen. die Stimmung im Haufe war gar zu 
ſchlecht und der Dater in feiner üblen Laune un- 
gerechter und aufbrauſender denn je. 

Mehr als einmal hatte ſie ſchon nach der Zeder 
gegriffen, um an den Liebſten eine Rohrpoft- 
karte zu ſchreiben, die ihn warnen, die ihn 
bitten ſollte, feine Werbung zu verſchieben 
Auf wann verſchieben? Waren denn beſſere 
Zeiten in Ausſicht? .. Noch lange nicht. Wollte 
ſie ſo lang, wollte ſie ins Ungewiſſe hinaus 
warten und immer wieder warten? Nein. 

Und war ſie ſicher, wie Nabenegg in feiner 
Aufregung und Gereiztheit dieſe Bitte, dieſe 
Warnung aufnehmen werde? War ein Mißver⸗ 
ſtändniß, eine Berſtimmung des ſtolzen, ohnehin 
ſchon in feinem Gelbjtgefühl gekränkten Mannes 
nicht allzu wahrſcheinlich? 

Darum warf ſie zweimal die Zeder wieder 
weg und hielt's für beſſer, die beiden Männer 
redeten mit einander lieber heut' als morgen. 
Es waren ja zwei kluge, vornehm denkende 
Herren und beide hatten ſie innig lieb — jeder 
in ſeiner Weiſe freilich — aber jeder wollte doch 
ihr Glück. Warum ſollten ſie ſich nicht und leicht 
verſtändigen, was ihr Glück ſei! \ 

Sie war ihrer Ueberzeugung fo voll, daß fie 
nicht daran dachte, ein anderer könnte anders 
meinen. Sie konnte ſchließlich die Stunde 
kaum erwarten, bis Rabenegg zur Entſcheidung 
antrat. 

Hätte fie geahnt, wie dieſe langerſehnte Unter- 
redung enden jollte, fie hätte den Geliebten noch 
auf der Schwelle mit gerungenen Händen davon 
zurückgehalten. 

Papa Leuburg kam kurz vor der gegebenen 
Stunde nach Haufe. Er warf die Thüren leut 
ins Schloß, was er nur ſelten that, wenn er zu 
bejonderem Unmuth vollen Grund zu haben 
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mehrere hundert 


„Reichsherold“ des Dr. Böckel ſchreibt in einer 

ſeiner letzten Nummern: x 
„Ein bürgerliches Geſetzbuch für ganz Deutſchland 

iſt unſerer Meinung nach ein Unſinn. Die Verſchieden⸗ 


heit der deutſchen Stämme iſt jo groß, die Rechts- 

anſchauung iſt ſo verſchieden, daß man getroſt die 

Commiſſion zur Berathung dieſes Unglücksbuches auf- 

* und das ganze Material ins Feuer werfen 
nnte’‘ 

* [Das Extrablatt über ein Attentat auf den 
Zaren], das vor einigen Tagen wie ein Schlag 
vom heiteren Himmel auf die Straßen von 
Berlin fiel, iſt zwar raſch und unſchädlich ver⸗ 
pufft. Aber es paßte, ſchreibt dazu das „Berl. 
Tagebl.“, ſo genau in die Bemühungen, die von 
gewiſſer Seite betrieben werden, wieder etwas 
elektriſche Spannung in die durch den Beſuch des 
Zarewitſch gereinigte Luft zu bringen, daß man 
mit Recht alsbald nach einem Zuſammenhang 
ſuchte. Ob es gelingen wird, die Hände feſtzu⸗ 
ſtellen, welche die ganz untergeordneten Perſönlich⸗ 
keiten in Bewegung ſetzten, die das Extrablatt in 
Dertrieb brachten, mag dahingeſtellt bleiben. 
Möglich, daß dieſe Hände ſich auch für den Ber- 
leger und Drucker hinter einer geheimnißvollen 
Maske hielten und die letzteren einfach dupirt 
wurden. Nichtsdeſtoweniger bleibt es in hohem 
Grade bezeichnend, wie dieſes „Extrablatt“ in der 
franzöſiſchen Preſſe benutzt wird, um den ge- 
ſunkenen Hoffnungen auf die Kerſtellung der 
famoſen ruſſiſch-franzöſtſchen Berbrüderung etwas 
neue Lebenskraft zuzuführen. Aus dieſem Be- 
ſtreben heraus bringt jetzt auch der „Figaro“ 
eine „Petersburger“ Meldung, die jedenfalls 
zeigt, was mit dem Berliner Kunſtſtück beab- 


ſichtigt war. Man lieſt daſelbſt folgende Depeſche: 


Petersburg, 4. Febr. „Als der Jar erfuhr, daß in 
Berlin die Nachricht von einem Attentate gegen ſein 
Leben verbreitet worden war, wurde er lebhaft ent- 
rüftet. Er lich alsbald den Vertreter des Auswärtigen, 
Herrn Schiſchin, zu ſich beſcheiden und befahl ihm mit 
ſtarker Stimme, nach Berlin zu ſchreiben, er ſehe in 
der Nachricht eine perſönliche Beleidigung, die er nie» 
mals vergeben würde! Als Kerr Schiſchin verſuchte, 
den Zaren u beftimmen, fein Mißvergnügen dem 
Kaiſer Wilhelm durch den Telegraphen kundzugeben, 
verlor der Zar alle Geduld und rief, indem er auf den 
Tiſch ſchlug: „Die Sache fängt an, mir über zu werden. 
Ich mag nicht ſchreiben. Theilen Sie dem Kaiſer mit, 
daß ſeine lärmende Politik mich zu langweilen be⸗ 
ginnt und daß fie ihm theuer zu ſtehen kommen ſoll. 
Er ſoll fi in Acht nehmen in feinem Reden 
und Kandeln, denn meine Geduld hat ihre 
Grenzen.“ Herr Schiſchin beeilte ſich, dem deutſchen 
Bolſchafter Kerrn v. Werder von dem Vorgang Mit- 
theilung zu machen. Dieſer verfügte ſich alsbald in 
das Palais, wurde aber nicht vorgelaſſen und tele- 
graphirte nach Berlin; auf dieſe Depeſche hin begab 
ſich Prinz Heinrich auf die ruſſiſche Botſchaft, um den 
Vorfall zu entſchuldigen und Herrn v. Schuwalow zu 
erſuchen, die Angelegenheit zu arrangiren. Man ver- 
ſichert in eingeweihten Kreiſen, daß Rußland ein 
Memorandum vorbereitet, in welchem die Mächte ein- 
geladen werden, die Fragen des Orients und nament- 
lich die Keguyptens zu regeln.“ 

Der „Figaro“ giebt zwar dieſe Geſchichtchen 
nur unter aller „Reſerve“ wieder. Eine Sache 
muß doch aber verzweifelt ftehen, die folder 
Hilfsmittel bedarf. Daß man den Zaren hier als 
eine Zigur darſtellt, die von einem obſkuren Ber- 
liner Extrablattſchwindler wie an einem Faden 


gezogen wird, mag der „Figaro’ mit feinen ruſſi⸗ 


ſchen Freunden ausmachen. 


Breslau, 8. Febr. Geſtern, nach Schluß einer 
Arbeitsloſen-Verſammlung, verſuchten abermals 
a ie. de en EB DER tion 

vor dem Rathhauſe, doch gelang es dem ftarke 
Poliei-Aufgebot, die Maffen in die Nebenftraken 
zu drängen, wobei eine Anzahl Verhaftungen vor⸗ 
genommen wurden. K 


Pofen, 7. Februar. die Maßnahmen und Ein- | 


richtungen zur Abwehr der Choleragefahr, 
welche auf landespolizeiliche Anordnung im 
Sommer und Herbſt des Vorjahres getroffen 
werden mußten, haben für den Regierungsbezirk 
Poſen einen vom Staate zu tragenden Koſten⸗ 
aufwand von 79812 Mk. erforderlich gemacht. 


a England. 

London, 7. Februar. [Unterhaus.] Adreh- 
debatte. Das Amendement Whartons betreſſend 
die landwirthſchaftliche Noth wurde mit 274 gegen 
232 Stimmen abgelehnt. Keir⸗Hardie beantragte 
ein Amendement, in welchem dem Bedauern 
Ausdruck gegeben wird, daß die Thronrede 
keinen Hinweis auf die Arbeitsnoth enthalte und 
keine raſchen, wirkſamen Geſetze im Intereſſe der 
beſchäftigungsloſen Arbeiter ankündige. (W. T.) 
Err. 


glaubte. Einen Derſuch, den Runhild wagle, ihn 
durch ein vorbereitendes Geſpräch in beſſere Laune 
zu bringen, wies er barſch ab. Er wünſchte allein 

ein. i 
we Wunſch war nicht zu erfüllen, denn 
wenige Minuten ſpäter ſchon meldete ſich Dietrich 
v. Nabenegg. 

Als Ehrenfried den jungen Mann im ſchwarzen 
Frack mit feierlichen Mienen in fein Zimmer 
treten ſah, lachte er ihm ins Geſicht und rief: 

„Aber lieber Rabenegg, laſſen Sie doch den 
Unſinn! ... Sie wollen trotzdem Ihren Spruch 
halten? Na, denn legen Sie los, in Gottes Namen, 
auf Ihre Gefahr.“ 

Das war alles, was Runhild, die den Ge- 
liebten bis an des Vaters Thüre geleitet, hatte 
hören können. Dann war fie in ihre Kammer 
geſchlichen, hatte ſich an die Erde gehniet, die 
Hände auf einen Stuhl gefaltet und zu beten 
verſucht. = i 

Es währte wenig über eine kleine Viertelſtunde, 
bis Rabenegg zu ihr zurückkehrte — und mit 
einem flammenden Angeſicht, wie ſie an dem 
ſonſt ſo gleichmüthigen Manne vordem nichts 
Achnlihes geſehen hatte, | 

Er warf feinen Kut in die Ecke und öffnete 
trotz der Kälte die Balkonthür, als thät's ihm 
Noth, friſche Luft zu ſchöpfen, wenn er nicht er- 
ſticken ſollte. Worte gab er keines von ſich. 

Da fragte Nunhild leiſe: „Was hat denn Papa 
geſagt?“ 

Und nun platzte Rabenegg heraus: „Was er 
geſagt hat, dieſer goldene Papa? Nein hat er 
gejagt! Kurz und bündig, wiederholt und end- 
giltig: Nein... Alfo nein, meine Liebe! Gott 
tröſte dich!“ 

„Dietrich?“ war alles, was das arme Mädchen 
auf dieſe kränkende Rede des Bräutigams ſagte, 
aber es klang fo liebevoll ermahnend, ſo un- 
ſchuldig gequält, daß es ihm ſicher an's wunde 
Herz griff und er mit anderen Worten und in 
anderem Ton auf ſie zuſchritt: 

„Berzeih, Runhild, aber man iſt doch auch ein 
Mann. Und ich dachte nicht eben der ſchlechteſte 
zu fein, den man ohne Umſtände zum Haufe hin- 
auscomplimentirt, weil man gerade nicht bei 
Laune iſt.“ (Sortſetzung folgt.) 


Diener des Zaren“ erkleckliche Nebeneinnahmen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


des Abg. Richter (freif.) eine namentliche. 
| Refotution, gegen welche die geſammte Linke 


(centrum), 


Aegypten. 
* [Cherchez la femme. ] Eine Frau foll den Ahe- 
dive von Kegypten dazu veranlaßt haben, feine gegen- 
wärtige feindliche Haltung gegen England einzunehmen; 
wenigſteiſs behauptet es der bekannte engliſche Philan- 
throp, Arnold White, der hinſichtlich der ägyptiſchen 
Politik ſich ſtets als einen Alleswiſſer aufgeſpielt hat, 
in einer Zuſchrift an ein Londoner Abendblatt: „Nan 
muß“, fo ruft Kerr White gelaſſen aus, „überhaupt 
bei allen wichtigen politiſchen Fragen immer zuerſt an 
das Sprichwort: „Cherchez la femme!“ denken. Und 
in dieſem beſonderen Falle iſt die Frau eine hübſche, 
patriotifche, franzöſiſche Dame, die das Wort: „Prü- 
derie““ nicht einmal vom Körenſagen kennt“. Jung- 
Abbas in Weiberſchlingen und einer Frau zu Liebe 
tolle Streiche verübend — was ein Känchen werden 


will! 
Rußland. 

D Warſchau, 6. Februar. Die Regierung hat 
die Verfügung erlaffen, daß künftig in Polen 
nur Ruſſen zu Gemeindevorſtehern, Gemeinde- 
ſchreibern u. ſ. w. eingeſetzt werden dürfen, die 
dann mit den Bauern amtlich nur in der ruſſiſchen 
Sprache verkehren ſollen. In einigen ländlichen 
Gemeinden find ſchon ruſſiſche Dorfteher und 
Schreiber eingeſetzt worden, die der behördlichen 
Anordnung zuwider mit den Bauern, welche 
natürlich nicht ruſſiſch verſtehen, polniſch ſprechen. 
Dann laſſen ſich aber die Beamten von den Bauern 
Trinkgelder geben, die durchaus nicht niedrig 
ſind. Auf dieſe Weiſe erzielen die „gewiſſenhaften 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 8. Februar. Der Reichstag hat in der 
heutigen Sitzung den Antrag des Centrums auf 
Abänderung der Concursordnung gemeinſam 
mit dem Antrage reſpective der Reſolution Acker- 
mann berathen. Letzterer will den Zahlungs- 
unfähigen verbieten, Creditgeſchäfte zu machen, 
ohne dem anderen Theile von ihrer Zahlungs- 
unfähigkeit Kenntniß zu geben. die Rejolution 
will ferner die Kenntlichmachung jedes Inhabers 
einer Geſchäftsfirma nach dem Namen und Ge- 
ſchlecht. Die Anträge wurden durch die Abgg. 
Ackermann (conſ.), Rintelen und Gröber (Centr.) 
empfohlen, als zu weit gehend durch die Abgg. 
Stumm (Reihsp.), Keine (Soc.) und Var (freiſ.) 
bekämpft. Kuch der Abg. Schneider (nat. -lib.) 
bemängelte trotz der Sympathie für die Tendenz 
des Antrages des Centrums die einzelnen Be- 
ſtimmungen deſſelben als unzweckmäßig. Beide 
Anträge wurden ſchließlich an eine Commiſſton 
verwieſen. 

Sodann wurde die neulich wegen Beihluß- 
unfähigkeit ergebnißlos gebliebene Abſtimmung 
über die Ackermann'ſche Reſolution, das Verbot 
für die Conſumvereine, an Nichtmitglieder zu 
verkaufen, durch eine Strafbeſtimmung zu er- 
gänzen, wiederholt. Dieſelbe war auf Antrag 
Die 
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hen genommen. 


Schließlich wurde ein Antrag des Abg. Rintelen 
betreffend das Ruhen der Der- 
6 „wenn die Strafverfolgung durch geſetz⸗ 
liche Gründe behindert iſt, nach kurzer Bekämpfung 
durch den Abg. Stadthagen (Socialdem.) gegen 
die Stimmen der Socialdemokraten angenommen. 
Morgen erfolgt die Weiterberathung des Etats. 

— Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichs- 
tages hat die Wahl Ahlwardis mit 8 gegen 4 
Stimmen (3 Zreifinnige und Socialiſt Bruhns) 
für giltig erklärt, Der Socialiſt Auer ſtimmte mit 
der Mehrheit. i 

— Die Militärcommiſſion ſetzte heute die Be- 
rathung des Berichtes der Subcommiſſion fort 
und nahm den Antrag des Abg. Rickert auf 
genauere Darlegung der von der Marinevermal- 
tung für die nächſten fünf Jahre in Ausſicht ge- 
nommenen Mehrausgaben an. Staatsſecretär 
v. Maltzahn erklärte, ihm ſei nichts bekannt, 
daß, wie die Zeitungen melden, in Preußen 
Gehaltsaufbeſſerungen beabſichtigt worden ſeien. 
Director Aſchenborn meinte, es handele ſich 
vielleicht um die weitere Durchführung der 
Dienſtaltersſtufen. Abg. Buhl (nat.-lib.) wies 
darauf hin, daß der vom Reichsſchatzamt im Etat 
für 1893/94 in Folge der Kandelsverträge mit 
27. Millionen angenommene Ausfall an Zöllen 
bei weiterer Ausdehnung der Meiftbegünftigungs- 
claufel auf 36 Millionen ſteigen würde, und be- 


n 


rechnete ſodann, daß die in Folge der Zollherab- 


ſetzung eingetretene Entlaſtung der Conſumenten 
insgeſammt 225 Millionen betrage. Abg. 
v. Kammerſtein (conſ.) widerſprach für ſich und 
ſeine Freunde, daß die Erſtrechung der Meift- 
begünſtigung auf Rußland wünſchenswerth ſei. 

Die Fortſetzung der Berathung erfolgt am Sonn- 
abend. 5 

Aus der Militär-Commiſſion des Reichs- 
tages iſt ferner zu erwähnen: Staatsſecretär 
v. Maltzahn erklärte, von weitergehenden 
Plänen der Marineverwaltung, wie dem 
Bau von 4 großen Panzerſchiffen, von denen 
Admiral Hollmann in der Budget-Commiſſion 
geſprochen, wiſſe er noch gar nichts. 
Abg. Richter iſt der Anſicht, man müſſe die 
jährliche Erhöhung des ordentlichen Marine 
etats um 2½ Millionen mit Nückſicht auf den 
Zlottengründungsplan von 1888 in Anſatz 
bringen. Dagegen erklärte Director Aſchenborn, 
der Plan von 1888 ſei weder für die Regierung, 
noch für den Reichstag bindend. Eine Aende- 
rung des Planes ſei noch nicht erfolgt. 


Berlin, 8. Februar. dem Bundes rath iſt ein 
Geſetzentwurf zum Schutze der Waarenbezeich⸗ 
nungen, ſowie eine Novelle zum Diehſeuchen⸗ 
geſetz zugegangen. 
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zeugt jet, buß man bie TEEN woute, 


— Die Steuer-Commiſſion des Abgeord- 
netenhauſes beendigte heute die erſte Berathung 
des Communalabgabengeſetzes bis auf den 
§ 26 betreffend die Beſteuerung der über mehrere 
Gemeindebezirke ſich  erftreckenden Gewerbe- 
betriebe, welcher der Berathung der Gubcom- 
miſſion unterliegt. 

— Der Abgeordnete Tannen (nationalliberaf) 
iſt geſtorben. 

— der „Poſt“ zufolge iſt an amtlichen Stellen 
nichts davon bekannt, daß der Groffürft 
Thronfolger von Rußland die Verſicherung 
überbracht habe, zwiſchen Frankreich und Ruß- 
land beſtehe kein Bündniß. 


— Von officiöfer Seite wird die Nachricht von 
dem Kusſcheiden des Wirklichen Geheimen Le- 
gationsrathes Kanſer aus dem Colonialdienſte 
dementirt. 

— 460 evangeliſche Männer aus ganz Deutſch- 
land laden zu einer Einſpruchverſammlung gegen 
die Wiederzulaſſung der Jeſuiten auf den 20. 
Februar in Barmen ein. 

— Die Handelskammern bereiten eine Petition 
behufs Ermäßigung der Telephongebühren vor. 

— Nach der „Doſſ. Ztg.“ iſt auf Anregung des 
landwirthſchaftlichen Miniſters eine Commiſſion 
eingeſetzt worden, um die landwirihſchaftlichen 
Intereſſen bei den Waſſerbauten für Strom- 
regulirungen zu wahren. 


— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die im Januar 
herrſchende große Kälte ſcheint den Winter- 
ſaaten in Rußland keinen merklichen Schaden 
zugefügt zu haben, da faſt überall eine genügende 
Schneedeche die Zelder bedeckte. Beſonders 
günftig lauten die Nachrichten aus dem Südweſt⸗ 
gebiet. 

— Nach einem Petersburger Drahtbericht der 
„Dailn chronicle“ hat die „Friedenspartei“ jetzt 
die Oberhand am ruſſiſchen Hofe. Der Zar 
und der neue Finanzminifter ſollen entſchloſſen 
fein, die Soldwährung in Rußland einzuführen. 

— Exkönig Milan von Serbien hat eine Be- 
leidigungsklage gegen den Redacteur Liftomskn 
von der „Frankfurter Zeitung“ eingereicht. 

— Nach der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ 
ſteht ein Nachtrags-Etat von einer Million für 
Dftafrika zur Verſtärkung der Schutztruppe in 
Kusſicht. 

Poſen, 8. Februar. Reftaurateur Szermer, welcher 
zwei Gefreite des Trainbataillons, die er angeblich für 
Diebe gehalten, durch Schrotſchüſſe ſchwer verletzte, 
iſt heute zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

Wien, 8. Jebruar. Der Erbprinz Danilo von 
Montenegro iſt heute nach Petersburg abgereiſt. 

Paris, 8. Febr. Die heutigen Morgenblätter 
miß billigen durchweg die geſtrigen Beſchlüſſe der 
Anklagekammer in der Panama-Angelegenheit, 
Der „Sigaro“ meint, das Publikum werde über- 


und Enthüllungen man fürchtete. Die Regierung 
erſcheine jedenfalls ſchuldig; entweder verſuche fie, 


leichtfertig ehemalige Miniſter, Senatoren und 
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Deputirte zu entehren, oder ſie ſchreche vor den 
Conſequenzen ihrer Energie zurück. Andere 
Blätter erklären den Beſchluß der Anklagekammer 
vom Nechtsſtandpunkte aus als unbegreiflich. 


London, 8. Februar. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Petersburg wäre während der 
Anweſenheit des Emirs von Buchara beſchloſſen 
worden, zwiſchen Buchara und Afghaniſtan eine 
ruſſiſche Zollgrenze zu errichten. 

London, 8. Februar. Im Unterhauſe kün- 
digte heute der Premierminiſter Gladſtone am, 
er werde morgen oder übermorgen die Gus- 
pendirung der Geſchäftsordnung betreffend die 
Dertagung der Debatte nach Mitternacht bean- 
tragen, falls die Adreſſe an die Königin dann 
noch erörtert werde. der Abgeordnete Jeſſe 
Collings beantragte ein Amendement zur Adreſſe, 
welches bedauert, daß in der Thronrede keine 
Maßregeln zur Erleichterung der landwirth⸗ 
schaftlichen Arbeiter angekündigt ſeien; dieſelben 
ſeien dringlicher als die iriſche Komerule-Borlage 
und ſollten den Vorrang vor dieſer haben. 
Samuelſon bekämpfte Collings' Amendement 
durch einen Unterantrag, welcher den Dank da- 
für ausdrückt, daß die Thronrede die Aufmerk- 
famkeit auf den Nothſtand gelenkt, und ver- 
fihert, die Kammer werde der Verbefjerung des 
Zuſtandes aller Agriculturklaſſen ſorgſame Rück ⸗ 
ſicht ſchenken. 

Der Präſident des Kandelsamtes, Mundellar, 
bekämpfte das Amendement Keir Hardies, 
(vergl. vorn unter England), welches ein Tadels- 
votum ſei. Die Lage der engliſchen Arbeiter fei 
beſſer als die der feſtländiſchen. Die Regierung 
habe bereits durch Einbringung mehrerer Arbeiter- 
geſetze ſowie durch adminiſtrative Maßregeln 
Intereſſe für die Arbeiterklaſſen bekundet. Daher 
appellire die Regierung an diejenigen, die für 
die Arbeiter Intereſſe hätten, mit der Bitte, das 
Amendement Kardies nicht zu unterſtützen, da 
deſſen Annahme die Vorlagen betreſſend die 
Arbeiter ebenfalls zu Falle bringen werde. das 
Amendement wurde darauf mit 276 gegen 109 
Stimmen verworfen. 

Petersburg, 8. Febr. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin empfingen geſtern im Anitſchnow-Palals 
den Emir von Buchara in Abſchiedsaudienz. 
Derſelben wohnten das Gefolge und der Sohn 
des Emirs, welcher in das Nikolai-Cadettencorps 
eintritt, ſowie mehrere ruſſiſche Würdenträger 
bel. Der Emir reift morgen über Odeſſa oder 
Sebaſtopol nach Buchara ab. 

Petersburg, 8. Jebruar. Aus Charkow wird 
gemeldet, daß die große „Paſchtſchenski-Triapkin⸗ 


x Paſſage“ und die angrenzenden Wohnhäuſer feit 
geſtern in Flammen ſtehen. 

Newyork, 8. Februar. Der Senat hat den 
Kuslieferungsvertrag mit Rußland genehmigt. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 8. Febr. Die dem kaiferlihen Geſund- 
heitsamt vom 6. bis 8. Februar Mittags ge- 
meldeten Cholerafälle ſind folgende: In Nietleben 
am 4. und 5. Februar je eine Neuerkrankung, 
am 6. Februar zwei Erkrankungen und ein 
Todesfall, außerdem iſt in drei bisher als ver- 
dächtig bezeichneten Fällen Cholera feſtgeſtellt, in 
Lettin eine Erkrankung, in Altona drei Er- 
krankungen. 

Paris, 8. Februar. Einer Meldung des „petit 
Pariſien“ aus Marſeille zufolge iſt die dortige 
Epidemie wirklich Cholera. Sie zeigte ſich am 
1. Februar zuerſt. Vorigen Montag kamen 
12 Erkrankungen und 7 Todesfälle vor, geſtern 
37 Erkrankungen und 12 Todesfälle. Die Aerzte 
beobachteten anfangs Schweigen, weil ſie die 
Erkrankungen nur für choleraähnlich hielten. 
er ...... LER TEENS 


Danzig, 9. Februar. 


[Schwierige Reife.] Mit welchen Eisſchwierig⸗ 
keiten in dieſem Winter die Dampfer zu kämpfen 
haben, geht aus der nachſtehenden kurzen aber 
inhaltvollen Reiſeſkizze des holländiſchen Dampfers 
„Berenice“ hervor: 

Am 11. Januar wurde derſelbe in Reval ausgeeiſt 
und trat am folgenden Tage ſeine Reife nach Amiter- 
dam mit Getreide und Del an. An dieſem Tage blieb 
er Abends vor Reval im Eiſe ſitzen. Am 13. ſehte er 
mit dem Dampfer „Alice“ zuſammen die Eisbrecharbeiten 
fort, dieſelben avancirten an dieſem Tage in der Rinne 
des ſie mit einem Segelſchiff in Schlepptau habenden 
paſſirenden Bergungs- und Eisbrechdampfers „Meteor“. 
Abends war dieſe Rinne ſchon wieder unforcirbar. 
Am 14. kam der „Meteor“ zurück und es benußten 
die Dampfer wieder feine Fahrrinne; fie kamen da- 
durch 3½ Meilen von Reval ab. Vom 15. bis 20. 
blieben fie dort im Eiſe ſitzen. Am letzten Tage kam 
ein ſtarker Nordweſtſturm, der das Eis zertrümmerte, 
ſie liefen am ſelben Abend in Baltiſch pr ein, um 
die Kohlenbunker aufzufüllen. Am 21. Vormittags 
ging „Berenice“ allein aus und traf Nachmittags ſtarkes 
Eis, wodurch ſie ein Leck erhielt. Daſſelbe wurde mit 
Speck ꝛc. gedichtet und dann am 22. die Reife fortge- 
ſeht. Sie trafen mit dem Dampfer „Dan“ zuſammen. 
Die Dampfer hatten nun theilweiſe freies Waſſer. Am 
23. paſſirte „Berenice“ Gothland, am 24. traf fie 
wieder viel ſtarkes Eis. Am 25. blieb ſie feſt im Eiſe 
ſtechen und machte die Mannſchaft noch im Bug des 
Schiffes alle möglichen Berftärkungen gegen den Druck 
beim Eisbrechen. Abends kam der Dampfer wieder los 
im Eiſe. Am 26. war derſelbe unter der Nordküſte 
von Bornholm, doch war dort alles fo mit Eis ver⸗ 

ackt, daß ein Vordringen unmöglich war. Man ent- 
chloß fid) deshalb, vorläufig um die Südſpitze herum 
Rönne als Nothhafen aufzuſuchen. Am 27. war man 
vor Rönne, doch auch hier war alles durch Eis 
geſperrt, deshalb ſollte Swinemünde als SL 
hafen angelaufen werden. „Berenice“ paſſirte am 28. 
und 29. viel Eis und kam am 30. vor Swinemünde 
2 an, doch auch hier war an ein Forciren des Eiſes 
ohne Eisbrecher nicht zu denken. Am 31. ging der 
Capitän an Land, um Nachrichten über die. Eisver- 
hältniſſe der benachbarten Käfen einzuziehen und um 
{ viant zu Holen, Am 1. Februar kam das 


w "2. Jeb, e 3 
auf ein Einkommen. Am 2. Februar der 
daß, daran nicht zu denken 98 

en top ſich, da die Danziger Bucht als eisfrei ge- 
— 1 war, Neufahrwaſſer als Nothhafen aufzuſuchen. 
M. er pommerſchen Küſte kam „Berenice“ mehrere 
ale im Eiſe feſt, war aber am 3. Februar Abends 
Meilen von Neufahrwaſſer, doch auch hier war alles 
— Eis ‚blockirt. (Das Eis war an dieſem Tage von 

ee furückgetrieben.) Man beſchloß, nach Pillau zu 
aufen, um dort fein Heil zu verſuchen. Doch kaum 
Pillau in Sicht, mußte man auch dies aufgeben. Der 
Dampfer ging nach Kela zurück und war in der Nacht 
vom 4. zum 5. Februar 5 Meilen von Neufahrwaſſer; 
er arbeitete dort im Eiſe, ohne weſentlich vorwärts 


Es war aber bekanntlich der Lootſendampfer „Dove“. 


Eiſe, konnte jedoch das ſtarke Eis nicht brechen. A 
Am 
NN ſehr nahe un De alte 
au verfucen ſich ng zu vermeiden, mit voll Damp 
„Berenice“ traf mehrere leichtere Stellen im Eisfelde 
und war Nachmittags endlich dem Eisfelde und der 
Strandung, die ſpäter bei dem Weſtſturm hätte ein⸗ 
Helen müſſen, glücklich 
„Berenice“ in R in. 
28 Tage von eufahrwaſſer ein 


Bug beſchädigt und iren. Ei i 
Getreideladung iſt „ ie 
. IEinigungsamt.] Bekanntlich hatten die 
Shieſigen Hauszimmergeſellen beſchloſſen, zu einer 
neuen Dereinbarung mit den Arbeitgebern über 
die Löhnungsverhältniſſe und die Arbeitszeit die 
ermittelung des hieſigen Gewerbegerichts in 
einer Eigenſchaft als Einigungsamt in An- 
pruch zu nehmen. Letzteres hat ſich der Auf- 
gabe unterzogen und feine Mifjion als Einigungs- 
amt in erfreulicher Weiſe erfüllt, wie die heute 
im Annoncentheile dieſer Zeitung veröffentlichte 
ekanntmachung ergiebt, auf welche wir die 

Intereſſenten beſonders aufmerkſam machen. 
[Stadttheater.] Hermann Gudermanns 
drittes dramatiſches werk: fein Hahtiges Schau- 
ſpiel „die Heimath“ geht bekanntlich heute 
Abend zum erſten Male auf unſerer Bühne in 
cene, nachdem es vor Nonatsfriſt überhaupt 
zum erſten Male aufgeführt ift, Es geſchah dies 
am 7. Januar am Leſſingtheater zu Berlin, und 
mit welch' ſenſationellem Erfolge, darüber iſt 
1. 3. verſchiedentlich im Feuilleton dieſer Zeitung 
berichtet worden. Sudermann hat die Novität 
N Königsberg, wo er ſich kürzlich verheirathet, 
begonnen und ihr nn foll, wenigſtens 
ur die erften Akte, ohne daß dies im Stück be- 
onders angedeutet wird, die Schweſterſtadt am 
Pregel fein. In der „Heimath“ wird bekanntlich 
— Thema von der Familienreinheit und der 
tandesehre durch Sudermann von neuem auf- 
genommen. Ihre Vorführung wird bei der Be- 
eutung, welche Sudermann als realiſtiſcher Dra- 
da lber der modificirten Ibſen'ſchen Schule erlangt 
ſich⸗ von beſonderem Intereſſe ſein, mag man 
ch ſonſt mit dieſer Richtung der Bühnendichtung 

efreunden oder nicht. 

0 [Bon der Weichſel.] Der Aufbruh der 
ein decke der Danziger Weichſel iſt jetzt bis etwa 
3 — halbe Meile oberhalb Dirſchau gediehen, wo 
erhebliche Eisverſetzungen zu befeitigen find. Die 


chelich geborene und 1 außerehelich geborenes. Todes 


Verpflichtungen zu genügen; ſie wiſſen es am 
beſten, wie dringend nothwendig die erwähnte 
Eiſenbahn zur Aufbeſſerung der geſammten Lage 
unſeres Kreiſes iſt. da dem Landtage noch im 
Laufe dieſes Monats eine neue, umfaffende Eifen- 
bahnvorlage zugehen wird, ſo hoffen wir, daß 
unſere Herren Landtagsabgeordneten über die 
großen politiſchen Tagesfragen, welche ihre Zeit 
und Kraft in Anſpruch nehmen, die bedrängte 
Lage ihres Wahlbezirks nicht vergeſſen, vielmehr 
dem Eiſenbahnminiſter den überzeugenden Nach- 
weis führen werden, daß der baldige Bau der 
Eiſenbahn Konitz-Bütow-Lauenburg-Leba für 
Hinterpommern eine abſolute Nothmendigkeit iſt. 
Dem Vernehmen nach ſoll von mehreren an- 
eſehenen Perſonen des Kreiſes beabſichtigt fein, 
ich deshalb noch mit beſonderen Geſuchen an 
die Herren Landtagsabgeordneten zu wenden. 
hh. Lauenburg, 8. Februar. Der Zweigverein der 
skonomiſchen Geſellſchaft hielt hier geſtern eine 
VBerſammlung ab. In derſelben wurde unter anderen 
Sachen auch die Zeichnung von Getreide zu den Korn⸗ 
ſilos vorgenommen. Es kamen über 800 Tonnen 
zuſammen. Danach iſt die Erbauung eines Silos in 
unſerem Kreiſe geſichert, denn es ſind dazu nur circa 
950 Tonnen erforderlich. Die Anlagen ſollen an der 
Geehüfte gebaut werden, um den leichteren Mafjer- 
verkehr zu Gebot zu haben. — Von der Beranftaltung 
einer Lokal-Thierſchau, die für dieſes Jahr in Lauen- 
burg beabſichtigt war, wurde angeſichis der noch 
immer beſtehenden Maul- und Klauenſeuche Abſtand 
genommen. 

I Stolp, 8. Febr. Der Stolper conſervative 
Verein in Verbindung mit dem antiſemitiſch⸗ 
conſervativen „Bauernbund“ arbeiten im hieſigen 
Wahlkreiſe mit fieberhafter Thätigkeit. In Bütow 
und Lauenburg find antiſemitiſch-conſervative 
Bauernbunds- Bezirksvereine gegründet. Ueberall 
ſprechen die Conſervativen die Hoffnung aus, daß 
der Reichstagswahlkreis Stolp-Lauenburg bei 
der nächſten Wahl den Conſervativen wieder zu- 
fallen werde. Die Liberalen in Gtolp-Lanenburg- 
Bütow ruhen getroft auf ihren Lorbeern, viel- 
leicht fo lange, bis es zu ſpät iſt, das Verſäumte 
nachzuholen. 

Schirwindt, 6. Febr. Zu Anfang vorigen Jahres 
ſiedelte ſich in unſerer Stadt ein ruſſiſcher Unterthan 
Namens Kaſareris an, der alsbald ein Uhrengeſchäft 
eröffnete. Da er ein geſchickter und fleißiger Geſchäfts⸗ 
mann war, ſo wurden ihm viele Aufträge zu Theil. 
Bor einigen Tagen nun wurde K. von mehreren 
ruffifhen Polizeibeamten in feiner Wohnung ver- 
haftet, angeblich, um wegen eines Staatsverbrechens 
nach Sibirien verſchicht zu werden. Der Transport 
geſchah mit einer ſolchen Eile, daß der Verhaftete nicht 
Zeit hatte, feine Verhällniſſe zu ordnen. Als die Be- 
ſitzer der dem K. zur Reparatur übergebenen Uhren, 
— unter denen auch viele werthvolle — dieſelben bei 
der Polizei reclamirten, machte man die Wahrnehmung, 
daß ein großer Theil derſelben fehlte, 


Vermiſchtes. 
Kopenhagen, 7. Februar. Die Influenza nimmt 
in beftändig zu. In der Woche vom 22. bis 
„Januar find 308 Erkrankungsfälle an Influenza 
neu angemeldet worden. 


Schiffs nachrichten. 

Kamburg, 6. Februar. Der Dampfer „Reinbeck“. 
mit Ladung von Hamburg nach Batum und Odeſſa be- 
ſtimmt, iſt im Schneeſturm in der Nähe von Batum 
heute geſtrandet. Der Dampfer hat eine ſehr werth- 
volle Ladung an Bord. 

‘ gamburg, 7. Februar. Die engliſchen Dampfer 


Eisbrechdampfer „Jerſe“ und „Weichſel“ arbeiten 

dort, die übrigen Eisbrechdampfer ſorgen für 
Offenhaltung der aufgebrochenen Rinne und für 
freien Abzug des * durch die Mündung. 

* [Lehrer-Geſuche.] Nach einer Verfügung der hal, 
Regierung ſind ſämmtliche Geſuche und Anträge, welche 
ſeitens der Lehrer und Lehrerinnen an die kgl. Re- 
gierung etwa geſtellt werden ſollten, dem Kal, Kreis- 
ſchulinſpector, Herrn Stadtſchulrath Dr. Damus zur 
weiteren Beranlafjung einzureichen. 

* [Feilhalten von Handfeuerwaffen] Durch kaiſ. 
Verordnung iſt beſtimmt, daß das Geſetz vom 19. Mai 
1891, betreffend die Prüfung der Läufe und Verſchlüſſe 
der Handfeuerwaffen, am 1. April d. J. in Kraft tritt. 
Von dem letztgenannten Tage an dürfen im ganzen 
deutſchen Reiche Handfeuerwaffen jeder Art (Gewehre, 
Terzerole, Piſtolen, Revolver ꝛc.) in der Regel nur 
dann feilgehalten oder in den Verkehr gebracht werden, 
wenn ihre Läufe und Verſchlüſſe in amtlichen 
Prüfungsanſtalten geprüft und mit Prüfungszeichen 
verſehen find. Da jedoch anzunehmen iſt, daß in den 
Geſchäften, in welchen md bellen Waffe feilgehalten 
werden, noch Borräthe an ſolchen Waffen vorhanden 
ſein dürften, welche bei der amtlichen Prüfung nicht 
als tauglich befunden würden, fo hat das Geſetz, um 
dieſe vorhandenen Vorräthe nicht werthlos zu machen 
und den gegenwärtigen Eigenthümern ſomit nicht einen 
großen Schaden zuzufügen, beſtimmt, daß dieſe zur 
Zeit vorhandenen Waffen auch noch ferner feilgehalten 
werden dürfen, wenn fie mit dem Vorrathszeichen ver- 
ſehen find. Damit aber mit dem Vorrathszeichen nicht 
Mißbrauch getrieben werden kann, iſt beſtimmt, daß 

1. die Anbringung des Vorrathszeichens durch die 
Behörden erfolgt, 

2. zur Stempelung lediglich ein beſtimmter aus der 
königl. Gemehrfabrik zu Spandau bezogener Stempel 
verwendet werden darf, 5 

3. dieſer Stempel nach dem 1. April d. J. vernichtet 
werden muß. Re 

Diejenigen Kaufleute, welche an ihren vorräthigen 
Handfeuerwaffen den Vorrathsſtempel anbringen laſſen 
wollen, haben dies alſo vor dem 1. April d. J. zu 
bewirken, d. h. unter Ueberſendung der Waffen zu be- 
antragen. Die Anbringung des Borrathsjeichens ge⸗ 
ſchieht unter Beihilfe eines Sachverſtändigen (in 
Garniſonorten eines Büchſenmachers der Truppe) durch 
die Ortspolizeibehörden, und zwar in Städten von 
mehr als 20 000 Einwohnern durch die dortige Orts- 
polizeiverwaltung, im übrigen für Weftpreußen durch die 
Ortspolizeibehörde zu Pr. Stargard. Gebühren und Koſten 
ſind für die Anbringung des a nicht zu 
zahlen, jedoch verbleiben dem Antragſteller die Aus- 
gaben für den Transport, einſchließlich des Ver- 
packungsmaterials, auch erfolgt die Verſendurg auf die 
Gefahr des Antragſtellers. Für die Rückſendung trägt 
die betreffende Polizeibehörde Sorge. 

* (Warnung vor Ueberſchreiten des Eiſes.] In 
letzter Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, daß Per- 
ſonen, namentlich Kinder, das Eis auf der Mottlau 
und Weichſel an den Stellen überſchreiten, wo keine 
Wiepen aufgeftellt find oder ſonſtige Sicherheiksmaß⸗ 
regeln fehlen, daß ſie daher leicht in Gefahr kommen 
zu verunglücken. Wir werden nun erſucht, darauf auf- 
merkſam zu machen, daß es an Warnungszeichen und 
Barrieren nirgend fehlt, daß die Mottlau nur an den 
Fähren zu überſchreiten iſt, und alle Vorkehrungen 
getroffen ſind, um Unglück 4 verhüten. Daß aber die 
Eltern und Lehrer ihren Kindern und Schülern ein- 
ſchärfen möchten, nur an den Stellen das Eis zu 
überſchreiten, wo eine Gefahr ausgeſchloſſen iſt. das 
Springen über die loſen Eisſchollen der offenen Strom⸗ 
rinne, namentlich kurz nach dem Paſſiren des Eisbrech⸗ 
dampfers, iſt höchſt gefährlich. 

2 N der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 29. Januar bis 4. Februar 1893.] Lebend ge- 
boren in der Berichtswoche 36 männliche, 33 weibliche, 
zuſammen 69 Kinder. Todtgeboren 1 männliches Kind. 
Geſtorben 34 männliche, 18 weibliche, juſammen 52 Per- 


ſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 13 een een Beide Fahr. 


urſachen: Scharlach 1, Di ie und Croup 3, zeuge ſanken auf den Grund. Die „Keſtrel“ iſt voll 
wee e. acıle er ran 0 a 5 . Waſſer. Die Beſatzung iſt gerettet. EEE 
Athmungsorgane 13, alle übrigen Krankheiten 29, | ” 


AZuſchriften an die Redaction. 


„die Speculation der Getreideproducenten“ als 
ir eines Artikels der „Danziger Zeiiung“ 
Nr. 19 956 bringt doch einiges Bedenken in die Kreiſe 
dieſer Producenten. Schreiben läßt ſich vieles, das 
Papier ift eben geduldig, die Landwirthe — Produ- 
centen — ſchreiben aber im ganzen ungern, zu wenig 
und ſind leider — doch geduldig, wenn ſie Geſchriebenes 
über ſich leſen. 8 
Ehe Herr Emil Meyer nicht die Beweiſe beibringt. 
daß wirklich die Producenten ſelbſt durch Speculation 
ſchuld an dem Sinken der Preiſe find, wird ihm wohl 
nur von den Nichtproducenten geglaubt, dieſes fett 
die Landwirthe jedoch wieder in ein falſches Licht und 
daher iſt es Pflicht der Landwirthe, dieſen Ausſpruch 
nicht auf ſich ſitzen zu laſſen, um nicht wie immer der 
Sündenbock zu ſein, denn ſie allein erhalten bei dem 
jetzigen Stand der Preiſe — die Prügel. 
Glaubt Herr Emil Meyer wirklich, daß es noch ſo 
viele Landwirthe giebt, die ihr Getreide bei ſo guten 
Preiſen, wie die vorjährigen waren, im Stande find 
ae zu halten, daß nicht jeder Bott dankt, wenn er 
olche Preiſe erhält und ſeine Ernte endlich einmal 
bier guten preile verwerthen kann und nicht wie in 
ieſem Jahre bei jedem Centner Getreide, der ver ⸗ 
kauft wird, mit Verluſt arbeitet? Nicht die Speculation 
der Landwirthe, ſondern die Speculation der Händler 
auf den Bedarf der Landwirthe, die vor Beginn der 
neuen Ernte ihren Bedarf an Brodgetreide theilweiſe 
kaufen mußten, trieb die Preiſe in den letzten Monaten, 
bevor neues Gewächs zum Markt kam, zu un- 
gewöhnlich a Preiſen. Wenn das Sinken der 
— im Kerbſt durch Speculation verſchuldet iſt, 
ann find eben die Händler und Speculanten ſchuld 
daran — niemals die Producenten, da dieſelben beim 
beiten Willen nicht 2 Jahre auf ihre Ein- 
nahmen warten können, denn es dauert immer 
ſchon ein Jahr, bis der Producent ſein Geld 
von der Saat bis zur Ernte wiedererhält, 
jedenfalls ſind nur wenige die erſteres können, 
deren Anzahl dann wohl kaum ins Gewicht fällt. 
Wenn Herr Emil Meyer wirklich im Stande iſt zu be- 
weſen, daß Producenten in ſolchen Maſſen, wie er 
nach ſeinem Berichte ſelbſt glaubt, „altes“ Getreide 
an den Markt gebracht haben, dann muß es in ſeiner 
Gegend allerdings ganz andere Landwirthe geben wie 
überall. Die Gegenden, die mir bekannt ſind, wären 
dazu nicht im Stande, denn dieſelben kämpfen ſeit 
Jahren zu ſchwer, durch Witterungsverhältniſſe und 
ſchlechte Preiſe, um ihr tägliches Brod, als daß ſie 
Luſt zum Speculiren behielten, um ihr Getreide erſt 
nach 2 Jahren für Geld einzutauſchen. ; 
Es wäre wohl allen Landwirthen ſehr lieb, wenn 
Herr Emil Mener den Beweis der Wahrheit anträte. 
Ein Landwirth für viele.“) 


) Dem Wunſche des Herrn Einſenders auf Ver- 
öffentlichung dieſer Entgegnung kommen wir gerne 
nach, erklären aber auch diesmal, wie wir es ſchon 
oft an dieſer Stelle gethan haben, daß wir 
eine Verantwortung des fachlichen Inhaltes der im 
„Zuſchriften“-Theile veröffentlichten Kundgebungen aus 
dem Publikum nicht übernehmen. Unſere Verant- 
wortlichkeit für den e beſchränkt ſich auf 
die durch Geſetze uns auferlegten Pflichten. 

g Red. d. „Danz. Zig.“ 


Bon der bewölbten Bäke in Schidlitz, welche gleich- 
zeitig den einzigen Zußgängerweg bildet, läßt die 
Chauſſeeverwaltung augenblicklich die Schneedecke weg⸗ 
eiſen. Der hierdurch gewonnene Schnee und Eisſtücke 
werden nicht abgefahren, ſondern in recht großen 
Haufen an die Zäune reſp. Häuſer der betreffenden 
Grundſtücke geworfen. Die großen Kaufen verunzieren 
nicht allein die ganze Straße, ſind auch für die Paſſanten 
bei den dunkeln Abenden höchſt gefährlich und es 
laufen die Eigenthümer der Grundſtücke auf der Süd- 


Gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2, Selbſtmord 2. 


Aus der Provinz. 

e Oliva, 8. Februar. Geſtern hielt der hieſige 
Vaterländiſche Frauen-Verein feine Nonctsſihüng 
und ene e ab. Nach Erſtattung des 
Jahresberichtes ſeitens des Schriftführers über die 
Thätigkeit des Vereins legte der Schatzmeiſter Rechnung 
ab über die Kaſſenführung. Darnach betrug der Be- 
ſtand zu Anfang des Jahres 597 Mk., Mitglieder 
beiträge 461 Mk., außerordentliche Einnahme 619 Mk., 
zuſammen 1677 Mk. Dem ſteht eine Ausgabe gegen- 
über von 661 Mk., darunter laufende Geldunter- 
ſtützungen 281 Mk., außerordentliche Unterſtützungen 
124,60 Mk., 5 erung 187 Mk. Der bis- 
herige Vorſtand wurde auf 3 Jahre wiedergewählt. — 
In nächſter Zeit findet im Thierfeld'ſchen Hotel eine 
muſikaliſche Aufführung hieſiger und Zoppoter Kräfte 
ſtatt, deren Ertrag zur Kälfte obigem Vereine, zur 
Hälfte dem hieſigen Vincenz- Vereine zufallen ſoll. 

ph. Dirſchau, 8. Februar. In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen e ee Vereins 
wurde an Stelle des bisherigen Vorſitzenden Major 
v. Palubicki-Liebenhoff, welcher eine Wiederwahl ab+ 
lehnte, der erſte Stellvertreter Tandrath Döhn zum 
Vorſitzenden gewählt. Stellvertreter find die Herren 
Rittergutsbeſitzer Keine-Narkau, Gutsbeſitzer Cäſar 
Meffel-Stüblau und Krauſe-Baldau; zum Schriftführer 
bezw. deſſen Stellpertreter wurden die Gutsbeſitzer 
Schleſier und Brandt-Zeisgendorf gewählt. Dem Vereine 
gehören gegenwärtig 90 Mitglieder an. Für Grün- 
dung einer Vereinsbibliothen wurden 100 Mk. ausge- 
worfen und es wurde eine Petition an den Reichstag 
zur Unterzeichnung vorgelegt, welche bezweckt, eine 
neue Belaſtung des Brennereigewerbes durch Abände- 
rung des Geſetzes vom 24. Juli 1887 zu verhindern. 

Dt. Krone, 8. Jebr. (Privattelegramm.) Heute 
Abend brach hier ein großes Feuer aus. Sechs 
Scheunen ſind abgebrannt. 


HI. Lauenburg, 8. Febr. Wie die Eifenbahn- 
ſtreche Konitz-Bütow für Weſtpreußen eine drin- 
gende Nothwendignkeit iſt, fo iſt die weitere Strecke 
Bütow - Lauenburg - Leba für Kinterpommern, 
insbeſondere für den Kreis Lauenburg, der von 
derſelben in der ganzen Länge von Süden nach 
Norden durchſchnitten wird, geradezu eine Lebens- 
frage. Alle Bemühungen Einzelner, alle Auf- 
opferungen der Städte und des Kreiſes, die allge- 
meine Lage aufzubeſſern, find nur Palliatiomittel; 
wir können weder in landwirthſchaftlicher noch 
in geſchäftlicher Beziehung mit anderen Landes- 
theilen concurriren, welche mit einem dichten 
Eiſenbahnnetz ausgeſtattet find. Das find That- 
ſachen. Hierin kann nur durch Erbauung der 
erwähnten Bahnſtrecke Wandel geſchaffen werden. 
Da das Eiſenbahn-Miniſterium noch mehr als 
300 Millionen für den Bahnbau disponibel hat, 
fo kommt es nur darauf an, dem Eifenbahn- 
miniſter den Nachweis zu führen, daß endlich 
auch für Finterpommern etwas Durchgreifendes 
unbedingt geſchehen muß. Gehofft und geharrt iſt 
lange genug. Niemand kann aber beſſer der Dol- 
metſcher für unſere Bedürfniſſe fein, als die Herren 
Landtagsabgeordneten unſeres Wahlbezirks. Sie 
find zum Theil ſelbſt Grundbeſitzer in Sinter- 
pommern; fie kennen en wirthſchaftlichen 
Derhältniſſe aus eigener perſönlicher Anſchauung; 
ſie ſehen täglich, wie ſehr unfere Landbewohner 
und Städter ringen und kämpfen müſſen, um 
ſich zu erhalten und ihren ſtaatsbürgerlichen 


burg ö J 
„Regalia“ und „Keſtrel“ collidirten heute Mittag 


ſeite Gefahr, daß ihnen hierdurch die Zäune einge⸗ 
drückt werden. Dielleicht — — dieſe Zeilen, — 
ſchleunige Abhilfe zu ſchaffen. 

Mehrere Bürger von Schidlitz. 


Standesamt vom 8. Februar. 
Geburten: Diätarifcher Gerichtsſchreibergeh. Zriedri 
Jahnke, T. — Töpfergeſ. Emil Babſt, S. — Königl. 
Schiffsführer Karl Bleich T. — Töpfergeſ. Otto Mor- 
zola, T. — Arb. Chriſtian Lange, S. — Arb. Rudolf 
Dnaſch, T. — Arb. Anton Kwidzinski, T. — Arb. 
Martin Kerwinski, 2 S. — Sattlergeſ. Franz Plau- 
mann, T. — Arb. Friedrich Ordig, S. — Zimmergeſ. 
Julius Knies, S. — Schiffszimmergeſ. Emil Rohde, 
8 1 Auguft Hannemann, T. — Unehel.: 


Aufgebote: Arbeiter Friedrich Wilhelm Dargatz in 
Stangenwalde und Wittwe Emilie Cziſchke, geb. Hell- 
wig, in Langereih. — Arbeiter Gottlieb Ferdinand 
Dachwitz und Auguſtine Wilhelmine Reich. — Steuer- 
mann Keinrich Rohde und Luiſe Thereſe Matull. 

Keirathen: Schneidermeiſter Florenz Arthur Grünke 
und Wittwe Wilhelmine Friederike Thiele, geb. Kopitke. 

Todesfälle; S. d. Arbeiters Otto Kaupt, 1. J. — 
S. d. Arbeiters Franz Lodd, 9 M. — Gewehrfabrik- 
arbeiter Kermann Baumgart, 45 J. — Einwohner 
Elias Lode, J. — T. d. Feldwebels und Zahl- 
meifter-Afpiranten a. D. Rudolf Liedtke, 6 M. — 
T. d. Arbeiters Alexander Lämmerhirt, todtgeboren. 
Arbeiter Karl Patſchull, 69 J. — Schiffszimmermann 
Auguſt Fröſe, J. — Frau Alwine Wilkowshi, geb. 
Drampe, 39 J. — Frau a Friederike 
Johanna Schmidt, geb. Rathjen, 26 J. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 8. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 271½, Franzoſen 81, Lombarden 96,50, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: befeſtigt. 

Baris, 8. Februar. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
—, 3% Rente 98,02 ½, unear. 4% Goldrente 95,87, 
Sranzoien 635,00, Lombarden 218,75, Türken 22,17!/2, 
Aeanpter 99,95. Tenden;: feſt. — Kohzucker loco 
880 38.50, weißer Zucker per Febr. 40,75, per März 
41, per März-Juni 41,37½, per MNai-Auguſt 41,75. 
Tendenz: matt. 

London, 8. Februar, (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 
99½¼16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1886 
98/1, Türken 22, ungar. 4% Soldr. 95½, Acanpter 
993/86, Platzdiscont 1½. Tendenz: feſt. — Havanna- 
zucher Nr. 12 16½, Rübenrobzuder 14½. — Ten- 
denz: ruhig. 

Vetersbura, 8. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
96,85, 2. Orientanl. 103, 3. Orientanl. 1045/8. 

Newyork, 7. Februar, (Schluß-Courſe.) Dechſel auf 
London (60 Tage) 14,85%, 


age 
Wechſel auf Daris (80 Tage) 5,18 ½, Wechſel auf Berlin 
17 x fund. Anleihe —, a 


Rohzucker. 
rivatbericht von Otto Gerine, Danzig.) 

Danzis, 8. Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 13,90/14,00 M Gd. Baſis 880 Rendem. incl. Sack 
tranfito franco Hafenplatz. a 5 

Magdeburg, 8. Februar. Mittags, Stimmung: ruhiger. 
en AM, März 14,35 M, April 14,45 M, 

at 14.57½ . f 

Abends, 3 luſtlos, Febr. 14,35 M, März 
14,32½ Al, April 14,45 AL, Mai 144,55 Ul. 


. Schiffsliſte. 
Anu 8. Februar. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


—— — — — — — — 
Meteorologiſche Depeſche vom 8, Februar.“) 
Norgens 8 Uhr. 

(Telegraphiſche Depeſche der „Dan. 31g.) 


Stationen. Dil. wind Wetter. Tr 
MNullaghmore 758 IB 5ibeveht | 3 
Aberdeen 749 W 8 wolkig 3 
Chriſtianſund 746 WEW 4 Regen 4 
Kopenhagen 752 4 | Dunft 2 
Stockholm 245 N 2 Schnee —7 
Haparanda 154 8 2 bedecht —21 
Reben 1 Sed Fiemme 2 

N — 
EorkQuesenstomn| 763 W halb bed. 4 
—.— 7% SW Ehen | A 
Sylt 754 Sm J Nebel 1 
Hamburg 157 S 4 Rebel 2 
Swinemünde 755 W § bedeckt 3 5 
Neufahrwaſſer 751 6 bedeckt 2 
Memel 15 18 5 Negen 12 
Baris 766 I6 2 bedecht 2 
Münſter 750 SW 9 | Dunit 3 
Karlsruhe 766 SW Z bedecht 4 
a I cm glei | Tl 

ünden ede 
Chemnitz 763 |6W 4 halb bed. 1 
Berlin 789 Dm 4 bedeck 3 
Wien 766 En 4 heiter 2 | 
Bresiu F761 IM 8 bedeckt 2 
Ile d' Rig 769 Sm 3 Dunſt 7 
Nina x 268 Ono 3 beiter 2 
Trieſt 767 fill — bedeckt 0 


1) Nachmittags Regen. 2) Nachts, Morgens Schuee. 
3) Nachts Schnee, Gegen. 


Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 leicht, 

—ſchwach, 4 = mäßig, 5 friſch, 6 = ſtark. 7 = 
fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Ueberſicht der Witterung. 


Moskau, 24, 

Archangelsk 36 Grad unter Null. Fortdauer der milden 

aber windigen Witterung iſt demnächſt wahrſcheinlich. 
Deutſche Seewarte. 


) Verſpätel eingetroffen. 
Fremde. 


a. Stolp, v. Maubeuge a. 8 
v. Beringer a. Pr. Stargard, Second-Lieut. Graf zu 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
2 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Piterariſche: 
K. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- eli 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den In 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig 
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Wir ſuchen für ſofort eventuell 
ſpäter einen zuverläſſigen, 
mit der Branche vertrauten, in 


Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins zu Danzig een au ing nommern und 
Donnerſtag, den 23. Februar 1893, iſend 
Abends 5 Uhr, 
im Saale des Vereinshauſes, Mauergang Nr. 3, I Treppe. 
Zages-Drdnungs 


3 2 dep rare eo N 5 
rtheilung der von den Reviforen der Rechnung p e- 
antragten Decharge. 216] Pormals 3.Loem 
3) Wahl der Reviſoren für die Rechnung pro 1892. 
4) Wahl des Vorſtandes und der Comitee-Mitglieder für das 
it vom 1. April b ahr 1893. 

auf zehn Stunden und 5 Wir erſuchen die Mitglieder unſeres Vereins um zahlreiche 

mit ½ Stunde Betheiligung. dus Comitee 

* 


ie Geburt eines S i Sie e. ügl. a a : } 
ergeben an 11975] DD Kaffee kae wall, prob. Bekanntmachung. General-Verſammlung 
Danzig, den 8. Februar 1893. [Sie Carieb. Ning von Bamandha bes 
reitgaſſe 10, Eche Kohlengaſſe, 
das halbe dd geröſtet für 80 H. 


Geſpickte Hafen!!! 
cle Morgen 7½ Uhr ſtämmtliches and. Wild und zahm. 
entſchlief ſanft nach langem Geflügel vorräthig. (4 
ſchweren Leiden meine E. Koch, Gr. Wollwebergaſfe 26. 


innigſt geliebte theure 2 — . 
Kein Huften mehr! 


„Dau Guhr und Fran. 


rau 


Gretchen, 
geb. Nathien. 0 
Danzig, den 8. Febr. 1893. Kal 

Otto Schmidt, x 

1 5 2 5 

$ ie Beerdigung findet A 

Sonnabend, den 11. Sebr., Lundegaſſe 21. 2839 
Nachmittags 3 7 vom 

Trauerhauſe na dem 

Barbara-Kirchhofe ſtatt. 


Ein leiſtungsfähi 
Reis-Haus juht einen Wremer 


tüchtigen Vertreter 
F. Dansia. Gefl. Offerten unter 


2 an die Anno — 
von Ed. Schlotte Nachf., ee. 


Kölner Dombans Lotterie. Pp 


5 „Ein tüchtiger und zuverläffiger 
3. An jedem Sonnabend wird ohne Rückſicht darauf, ob Hauptgewinn 75000 Mk au : in all d. 


e e t, eine . rüber als 42 un Be Looſe a 3,50 Mark find zu haben in der 
e Lohnabzug Feierabend gewährt, wogegen die ſeitherigen PR . f 
Freiſtunden an den Tagen vor Oſtern, Dfingften, Johannis und Expedition der Danziger Zeitung. 
ominik — je 1% Tag — für die Zukunft in Fortfall kommen. 

t. Jedem Zimmergeſellen wird Seitens des Arbeitgebers der 
ortsübliche Stundenlohn, welcher hiermit auf dreißig Pfennige 


” 


RER e eee EEE „ ½ 
Sorgsame Mütter fegte, 


5 


” ” ” ” 


7 8½ „ 


” 
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Concurs verfahren. geben 

In dem Concursverfahren über ihren 
das Vermögen des Schuhmachers 5. 
Jahob Marcus in Gollub iſt in f Kindern 
olge eines von dem 
chuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver 
gleichstermin auf 


den 23. Februar 1898, pro Stunde ſeſtgeſetzt wird, gezahlt, ſofern nicht ein anderer Lohn-] N 
Vormittags 10 Uhr, ſatz ausdrücklich vereinbart worden iſt. 


vor dem e 11 | 7 een 1 5. Bei der Ausführung größerer Bauten ſollen, ſoweit die Br ölner Domban- Lotterie. 


Eine der gr 
fundirten 


hierſelbſt anberaumt. Ih a 855 een eee . u . 8 verſchließbare Bu 1 its 23 24. Fel 
b, 3. % \ 2 5 uden von den Arbeitgebern aufgelie werden. Re Zlenun ereitis Ze. U. . eDr. cr. 1 A 
ze at Ss | K eipp-Mal Affe) 6. die vorſtehende Vereinbarung tritt mit dem 1. April 1893 r 5 1 n für Danzig und Umgegend, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Tr KRONE | lin Kraft. El 2172 Gewinne ur baar Geld im Gesammt- B * l „grbeten unter G. 8883 
— Amtsgerichts bester Kaffeezusafz Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. — betrage von N Siege erhal iberalön 
* g : g > 7 exallhin 
Bekanntmachung. G Fe e Die Vertreter der Arbeitnehmer. 375 45000 Mark. S um od. . Poſt Stellen. 


F . Originalloose . Mark 3,25. ö Auswahl. Eourier,Berlin-Weitenb 
Antheile: Halbe 1.75, Viertel 1 M. B fbi Vertretung einer leiftungs- 
Betheiligung an 100 Loosen a 4 Mark. fähigen 


Porto und Liste 30 Pfg. empfehlen Getreide-Firma 


auszimmergejelle Franz Tonhi. 
ausfimmergeſelle Carl Papke. 


Danzig, 1. Februar 1893. 
Das Gewerbegericht zu Danzig. 


cht Sauce 5 


emacht, daß an Stelle des Ge-] 


5 a Ned eln Neubauer & Rendelmann 
- tent „ 850 7 1 
. re Jagd⸗Stiefelſchniere, Einigungsamt. Bankgeschäft, Berlin W., Friedrichstrasse 198/199, 
hierſelbſt zum Concursverwalter macht jedes Leder mafjer- Stadtrath Trampe. Ecke Krausenstrasse, 
ernannt iſt. (4387 dicht, weich u. geſchmeidig! Vorſitzender. 


Telegr.-Adr.: Millionenhaus. 
— Rr de N . 
E 15 uche fofort ein Mädche 
119) 14-16 Jahren f. den Nachm. 
Biſchofsgaſſe 11' rechts. 


Niederlage in 


ermann Lietzau's 
rogerie u. Parfümerie, 
Holzmarkt 1. (4032 


Gollub, den 3. Februar 1893. Beiſitzer aus dem Kreiſe der Beiſitzer aus dem Kreiſe der 
„Arbeit . Arbeitnehmer: 
Brauereibeſitzer Eduard Roden-|Geiler H. Timm. 


; amer, Maſchiniſt Hermann Tibbe. 
e Guftav David⸗ 
ohn. 


Wojtkowski . 
Berichtsichreiber des Aönigtichen ' 
ir ; A Ziehung bestimmt 23., 24. und 25. Februar er, 8 
Hauptgewinne M. 75 000, 30 000, 15 000 eto. 
| Originalloose a M. 3, Port u ste 1% M. 9. 


Bekanntmachung. 


EE it 18 5 Jede Bestellung auf Kölner Loose wird mur durch solche | yromshi. ie 
zur Erzielungzarter Maut und 1 . ; en » [inge Saufleute placirt und 
ietend auf dem Stamm ver-|| schönen Teints als . er er icht Danzi Be % C. Lewin, Berlin Nu Krausnicksti gau E Stellenver das | 64577 
kauft wer den. 5 ES NERTIE PIE ST as Gewerbegeri zu Danzig. © elegr.-Adresse: _ zu f ilt . 
fteht x f > Mk AS: 0 e leltnbermittel.⸗ 
a ben Ig. Fer. er., Dre N | einigungs amt. F Cluckshund Berlin ex. tnc. onto 
Vormittags 9 Uhr, SN Trampe. BEN — t RR : EL Frauengaſſe 29. 


im weißen Kruge in Weßlinken ß 
an und können die Derhkaufs- 
Bedingungen vorher in der 
Landes-Bauinſpection Kaninchen ⸗ 
berg Nr. üb während der Dienit- 


[Ein, älterer erfahrener Bau- 


8 Kölner Dombau-Lotterie techniker, mit guten Zeugniſſen, 
ftunden eingeſehen werden. 


i ; Gups PeſelerKirchenbau⸗ eld⸗Lotterie f Ziehung bestimmt 23. Februar er. [icht ver ſofort oder ipäter 


Hauptgewinne 75000, 30 000 Mk. Baar 5. 8.100 pollian hoch ebe 
Be Kate een |, it „er a nie] Hauptgewinn 90000 Mk. Jena 1.3. alen 
Ziehung am 16. März 1893. 2 


reda, 
Königlicher Baurath, h 


Bekanntmachung. 1 
otegeerproburtien der itäbti- Verkaufs⸗Genoſſenſchaft 
ee eren cen an let den prob ere dend u. volhs 
80 5% Ne ine der Beſtandwirthſch. Bereinszu Schönberg 
von cg. 354500 Hils ſoll an den [le. G. m. u. 9.) empfiehlt: 


Meiitbieienden verkauft werden. Prohsteier Saathafer 


ee find mit 
er Auffchrift: . 7 
Sowie Saatgerste. 
Schönberg i. Holſt., 1. Febr. 1893. 
Der Vor 


Tat un, al. 
re 1 Aufnahme bei pe 
E. R. Krüger, Altit. Graben 7/10. J. Eisenhardt. Berlin C, 1. —.— Bean e 
dooſe d 3,50 Mk. find zu haben in der ate ) n 

d 


Expedition. der duni Zain 20. Kölner Dombau-Lotterie. Fra a LA 


5 
Ziehung bestimmt 23., 24, u. 25. Februar cr. La 45 dee 
Hauptgew. baar M. 75000, 30000, 15000 fle. RE 
. Kölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung unbe .„.Februar cr. 


Originallvose U ESS ompflehltuversene 
nbedingt am 23. bis 25 D. Lewin, Berlin C., Nee 
Hauptgew. 75 000, 30 000, 15000 Mk. etc. 
ohne Abzug. 


Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 
haar 3 „ 1 

e M. 3. en 30 Pfg. 

uard Lewin, yeue Promenade 4. 

: EIER 


bis zum 22. Februar 1893, Vor- 
zimmer des Direclors Foerſter 


mittags II Uhr, auf der ſtadti. 
einzureichen. Dieſelben werden 

um dieſe Zeit in Gegenwart der | C. d. Gebauhr 
ht ER nen 125 | Königsberg 1. Pr. 


„Gebote auf Steinkohlentheer“ 
A - an * 
ſchen Gasanſtalt im Geſchäfts W. Wiese. I. Sinjen. 


-Petroleum-Lampen jeder Art, 
Kronen für Kerzen, Armleuchter, 


aden nebſt Wo 5 
L behör und 4 Bf 


« 35 > empfiehlt sich zur Ausführung von Telegr. Adr.: Gewinnstelle Berlin. 2 Zimmer und Zubehör, auch Paff. 
CW Wandleuchten, in „Sonn, Sundesae „ib 
Einfiht aus, können auch von] = eln und Piantnos digen 9 Weltberühmte stets neueste Modelle zu billigsten Preisen empfiehlt oer April zu vermiethen. (4209 
da gegen Erſtattung der Copialien eee 8 R N A * 

F 500 Schinken, . ROBUET N Bremer Börsenfedern. Bernhard Liedtke, J nh n der be 
rn 7 2 i ohnung in der 1. Eta 
den J. Februar 1893. Nollichinden (ohne Amerbensiiir 3% Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 8 ge 


Magiſtrat. den geſucht gegen Kaſſe unter 8. N. j SSROEDER'S: © = 8 5 
Königl. Haupt- u- Reſideniſtadt.] Zoſtamt 29, Berlin. (425838 e BREMER BOÖRSENFEDER J — — 2 €. G. Gamm, 


Dampfeimerbagger u. Ziſerner Geldſchrank mit Stahl 5 Breitgaffe Ir. 131/32. 


= panzertrejor, feuerfeſt, bill. zu 
Dampfbaggerprähme. verk. erf, Maßhauſchegalſe 10. 
Die Neubauten von 2 Dampf. 


eimerbaggern zu je 200 Cbm. ſtünd Hundegaſſe 75, 5 Tr., 


P f i werden alle Arten Regen- und 
u a nen ib aan Sennenſchirme neu berogen, a. 
ju je ungefähr 180 Cbm. Code, a nen agent 
a i ow orkommende Repar. 
— ſollen verdungen vrompt u. jauber ausgeführt, 

Bewerbern werden die Liefe- M. Kranki, Wittwe. 
rungsbedingungen ſofort nach 


deren Fertigſtellung unter Er⸗ t i 
hebung der Schreibgebühren 

durch Poſtnachnahme zugejand: 
werden. aufen 


Jar Bearbeitung der Angeboiel” Abdreſſen unter 4198 in der Ex 
a ähr Eſpedition dieſer Ita. erbeten. 
Swinemünde, 4. Febr. 1893. 
Der n 
Sich. 


rt ter derſelben Bezeichnung g 
Schutzmarke en in geringerer Qualität Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. 


nachgeahmt; man achte daher a amen und Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 


u 
Schutzmarke, da nur diefe die bisherige gute GLYZERIN-Z 
hmarke, da nur . -Zahn-CREME 
Qualität gewährleiſten Diufterichachtein der Zähne.  janitätsbehördlich geprüft, 


eu! 
S. Roeder’s Steilſchriftfedern a . 6. a. Sers 
Sohn & Co. 
k. u. k. Hoflieferant. 
in Wien. 


Durch alle Schreibwaarenhpandlungen zu be- 
Sehr praktiſch auf Reifen. — Aromatiſch erfriſchend. 


been dep ist. zieh 
zlich deponirt. ziehen. 4 
in S. Königl. 
Nltbertraßte 123, S. Roeder, Hoflieferant. 
Unſchädlich ſelbſt für das zarteſte Zahnemail. — 
Größter Erfolg in allen Ländern. 


eriın 
Metallſchreibfedern- und Federhalter-Jabrik. (2573 
(Anerkennungen aus den höchſſen Kreiſen liegen 


jedem Stücke bei. Zu haben bei Apothekern, Droguiften 
etc. etc. 1 Tube 70 Pfennig. D 10 Pfennig.) 
8. iedel, Berlin; zu 


Verein Frauenwohl. 
Donnerftag, den 16. Febr. er., 
ends 7½ Uhr, 
im Saale des „Kaiſerhof“, 
Heil. Geiſtgaſſe 43, 
Vortrag 
des Hrn. Rabbiner Dr. Werner: 


Die Erziehung im 


Morgenlande. 

Die Mitglieder 

ihre Mit leds ig 

Eintritt für Nichtmitglieder 50 J. 

Der Vorſtand. 
eier des 25 jährigen Beſtehens 

J des Vaterland. De 

Zweig-Vereins Neuteich 

Sonntag, den 12. Februar 1893, 

Abends 7 Uhr. 


2 Pappferde, 


Medaille 
Paris 1892. 


Sie ſofort meine Proſpecte über 
die von mir vertretene Serien- ſtehen zum Verkauf bei 
Loos-Bejellihaft „Glück“ in Fröſe-Barenhof 
b 8 7 — 4 bei Neumünſterberg Wpr. 
von mona . nnen] in gut fen. Klavier (F iu 
Sie große Gewinne erzielen, N 
müffen aber ungünſtigenfalls ca. i 

die Hälfte Ihrer Einlagen wieder 

zurückerhalten. Jeden Monat 

eine Ziehung, nächſte 1. März. 


E. Wenger, Stuttgart, 
Jacobsſtraße 2 


Kölner EZ 


Dombau-Geld-Lotterie 
Ziehung 23. Februar cr. 


sat 75000 M. baar. 


5 : - e Concert der Pelſ'ſchen Kapelle. 
Die Johann Hoff'ſchen Bruſt-Malz⸗ e e 
bonbons vorzüglich bewährt gegen Euftipiel in teh, Moter 


v. Schönthan 

Verſchleimung, Huſten u. Heiſerkeit. Darauf Tant. 
Obwohl ich die ſechs großen Cartons Bruft-Malsbonbons Eirtritspreis 1 M, reſervirte 

noch nicht ganz verbraucht habe, ſo iſt mein chroniſcher Klätze 1,50 M. 

. 15 und die Verſchleimung des Nehlkopfes und der A Der Vorſtand. 
uftwege fait ganz verſchwunden, und hoffe ich bei fort. 8 

Be Gebrauch auch von den häufigen Catarrhen de. Heute Abend: 

reit zu werden. Ich habe Ihre Bonbons bereits öfter N% friiher Anſtrich von 


empfohlen und werde es auch weiter thun. N * 
ms Bock-Bier. 2 


ofeph Drummer, Pfarrer in Zegelin. 5 
Johann Hoff, h. k. Koflief., Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. Gleichzeitig halte ich aute Speiſen 


Berhaufsftelle in Danzig bei K. Lietzau, Holfmarkt 1, & änke beſt 2 
Albert Neumann, Langen Markt 3, . Fatt, Langen un Wee ee empfohlen 
Markt 33/34 (2368 M. L. Marzian We. 
N 3. Damm Nr. 5. (4372 


Ein durch langjährige ärztliche Ordination = 
bestbewährtes Magenmittel, dessen Gebrauch Jedermann unbedenk- 
lich empfohlen werden kann. 


5, 1 
braun, 2 Jahre alt, 5° 3° 


— 


Vorzüglich wirksam, bei Appetit- 
mangel, 5 Aufstossen, Völle- 
gefühl, Vebelkeit, tragem Stuhlgang 
und davon herrührendem Kopfschmerz 
u. Migräne, bei Kolik, Leibschmerzen, 
Erbrechen etc, = 
0 Personen, die das Dr. Zöllner'sche 

Magen- Elixir einmal gebraucht Ban 
und Gelegenheit hatten sich vn er 
sicheren angenehmen Wirkung au 
zeugen, halten dasselbe zur rasc en 
Hilfe bei all' diesen Uebelbefinden be- 


4 ig Gebrauchs- 
ständig im Hause vorräthig 1 Drais 


Schutz Mecle 1 ebe 
d Bestandtheile auf jeder Flasche ang 
Ak. nd Mx. 1.50. Erhältlich ih Apotheken. 


ard Du 10 


K C2. 


* 
5 * car — 
Heiraths⸗Geſuch. 
ee an ei 


ö 1 s = 77935 Coßn 1795 gegr. — —.— 
1 Pr * 1 17 * i 1, 1/ . e . 5 . 8 2 N 
10 Nl 8 der A den Jungen Dame Mm Mur reime authentische Cognacs. | 70 F ana PORT 5 Sammlung 
Aniheil- 35M. 1256t. i ch, Alter. Der- 0 beriekien durch di ier var RE tur die Suppenküche in ig: 
Looſe 19 M. verſ. geg. mögen 60.000 M angenehm, ä e 5 5 KÖLN 1890: 185 für u. M. Rrüger 8 . 3.1K. 
Poſteinz, oder Nachn. Porto u. [kann unberührt bleiben. If 5 — B — 3 IR 3 M,. gelammelt im Schützen. 
Lifte 0 9 extra. Dame Beſitzerin e. Gutes, k. evfl., Dr N 5 EBEN: ee 2 Ihaufe 9 U 44 3 
S Lotterie a leicht verk. w. Off. u. Ang. u 5 - . 28 2 
g „Comtoir, d. Verh. u. 371i. d. Exp. d. Zig. erb. nf N u. L E 1 6 Ih U er un 8 für die Suppenküche in Neufahr⸗ 


A Verlin N,, Aupfergraben 6. E 


Su fe N Hermelinpu der Sal ae im 

* ] 0 8 J 7 
Haupigewinne Nellenvermitielmng. |: sind cle besten aller f 3 3 

der letzten Geldletterien fielen ehr erfapreneg Frgufefn 1 ee Ka IE Ein Fox-terrier 
wiederholt in meine Collecte. Hie Ein ſehr erfahrenes Fräulein N a 3 3 717 5 5 hat ſich verlaufen. Ge Be- 
aan Pr 7 Dombav- 5 wunder aduchl. eic d ugendl : ’ lohnung "absulleleen Fleilher- 
c t el, - x, 5 7 U 111 
A = Teber gr, Due in Hanngver, 1. 3t. Stolp Sn N t. E \ W. en heran — nover, f [aaiie Ar. it, 
e gewinne, Ä 09 . in Pommern, Al. Aukerſtraße 4. nhaber: Aug. Gro Berloren 


2 MIA Al- Fl H 2.50, Ltr H. . i 
URN u a u ET” 2 n l 
f ; ends. iederbringer er 
Karthäusergelbt „ 500 , „ „ 2 m „OR Belohnung. v. P., Heumarkt & 
* grun * 6,00 „ „ „3. 10 * 50.90 r, r——— 
Zu haben in allen besseren Geschäften, Druck und Verlag 
a a von A. W. Kafemann in Dame 


Einen zuverläſſigen u. nüchtern. F Pc A. 
Kutſcher m Fettpuder". __ a IE 
7. LEICHNER, Lief. der Königl. Theater. 
ſucht zu Marien K 437314 Zu haben in der BR Bere: Schützenstrasse 3] und 
Schottlew, 2 in allen Parfumerien, 
Lappin b. Kabibude Meſtpr n 0 - 


N 


3 


U. 
(Leo Joseph, Ana, 
Berlin W., Botsdameritrahe 71. 
(Telgr.-Abr.: Haupttreſſer Berlin. 


